 Nennonitische Rundſchau. 
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Elkhart, Indiana, 5. Mai 1886. 
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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 
Amerika. 





Dakota. 

Bridgewater, 21. April. Die 
Weizenfelder find bereits grün und die 
Obſtbäume fteben in voller Blütbenpracht 
da, eine herrliche Zeit. Die Saatgeit 
iſt faft beenvdigt, möge jegt Der Herr Sei- 
nen Segen zu unferer Arbeit geben. 
Das Retter iſt troden und windig. 


Der Gefunvbeitszuftand it, jo viel mir | 


befannt, befriedigend. 

Am 7. April wurde die Familie des 
Eorn. Löwen um ein Söhnlein vermehrt, 
dem der Name Peter beigelegt wurde. 

Sonntag den 18, ift bier durd Prä 
riefeuer ein bölzernes Häuschen adge- 
brannt. 

Hier find heuer ſchon einige Füllen ver- 


endet, nachdem fie zwei oder Drei Tage 


Mit Gruß 
Heinrich Adrian. 


alt waren, 


Mebrasfa. 


Bradſhaw, Vork Co, 22. April, ! 


Werthe „Rundſchau“! Es fit bier ſchon 


feit zwei Wochen troden, jo daß mit dem | 
Säen ſchon weiter zu fommen war; die| 


Meiften waren bis Oſtern aud damit 
fertig. 


Am 11. April fand die Hochzeit des | 


Peter Thießen ans Jefferſon Co., mit 
Eliſabeth Schierling, aus York Co., im 
Hauſe der Eltern der Braut, ſtatt. Der 
Gefunrbeitezuftand iſt in dieſer Umge— 
gend befriedigend. Ein Leſer. 
Bork, York Eo., 27. April. Werthe 
„Rundſchau“! Mit Gotres Hilfe kehrte 
ih von meiner Reife nah Californien 
gtüdlib und gefund zu den Meinigen 
zurüd und denfe, es wäre auch gut, Der 
„Rundſchau“ einen Bericht einzujenden. 
Ich fuhr den 31. März d. J. per 
Bahn ab, um Land in Californien zu be= 
fintigen, weil mir von einem Manne tn 
Chicago, mit dem ich in Eorreipondenz 
ftand, Gouvernements- Fand für 200 bie 
300 Familien zur Beiledlung angeboten 
wurde, für $1.50 per Acre, mit der Be— 
dingung, 50 Cents per Acre baar und 
$1 in Drei Jahren und obne Intereſſen 
und Steuer. Weil nun Das Yand bier 
in den Mitteljtaaten fchon ziemlich hoch 
im Preife ift, fo fünnten ſich dorr viele 
Familien ein guteo Heim gründen. Mir 
ift das Land feitgeftellt auf ein ganzes 
Sabre, d. h. vom 1. Mai 1836 bis 
1, Mai. 1837, damit aud Zeit vorhan 


ftengel fteben geblieben, denn ver kalte 


und den ſchon befhädigten Saaten den 
Garaus maden. Eo ſcheint, als ob die 


terung angenebm und warm iſt, denn 


wär:s das Erdreih; nur auf einigen 
Steben tft der Weizen am Schießen. In 
‚einigen vorhergehenden Jahren hatten 
wir um dıefe Zeit ſchon Getreide in Aeh— 
ren und ausgangs Mai folgte die Ernte, 


Juni ftattfinden und eine geringe fein, 


und oft unter Unfraut daſteht. 

Dies find menfchlibe Anfichten und 
nur der Herr weiß es, was gejchieht und 
verabreicht ung unjer Theil, wie Er es 
befchloffen, 
die Fruchtbäume blüben ; die Weiden find 
grün und das Vieh fucht jih darauf feine 
Nahrung. 

Aelteſter B. Buhler hatte das Unglüd, 
von feinem Zuchtitiere niedergeftoßen zu 
| werden, und hätte unter den Hörnern des 
| Thieres fait fein Feben verloren. Seine 
Tochter Maria rettete ihn dadurd, daß 
| fie den Bullen von ihrem Later weg trieb ; 
wie es fcheint, ijt er auf dem Wege der 
Beſſerung. Johann Nickel. 


— Eine foentfeglide That, 
daß die Feder jich ſträubt, fie zu berichten, 
wurde am 24. Upril in Seward 
County in Kanfjas verübt. Dort 
| wohnte mıt feiner jungen Frau, die ihrem 
| erjten Kinderfegen entgegen ſah, der Far— 
mer Jacob Freimuth und mit ihnen ein 
etwas ftumpfiinniger Menſch, Namens 
Fritz Rupin, den fie aufgenommen hatten, 
bis er anderemo Arbeit finden konnte. 
Freimuth war am Samjtag in Geſchäf 
|ten abweiend, und als er am Sonntag 
nach Hauſe kam, fand er ſeine Frau als 
gräßlich verſtümmelte Leiche vor. Rupin 
hatte ſie offenbar vergewaltigt, ſie dann 
an Händen und Füßen gebunden, ihr den 








Leib aufgeſchnitten und das Kind, Daß 


jie unter dem Herzen trug, berausgeriifen 
und ihr fchließlich den Kopf balb vom 
Rumpf getrennt, Freimuth verfiel über 
die entiegliche That in Tobſucht und 
tödtete fich felbft. Die Nachbarn made 
ten, fobald jie von dem Borfalle Kennt- 
niß erbielten, fih daran, Rupin zu fuchen, 
und fanden ihn in einer Thalfchlucht in 
ver Nähe des Cimarron-Fluſſes. Und 
nun geibab etwas gleich Entſetzliches. 
Man legte Rupin die Schlinge eines 
Laſſos um den Hals und befeitigte dag 
andere Ende desfelben an dem GSattel- 





den iſt, etlige Familien zu fjammeln. Um 
Geld zu eriparen, Damit nicht jeder Aus— | 
wanderungsluftige binzureifen braucht, | 
um Land aufzunehmen, fo kann man ſich 
bei mir alle nötbige Ausfunft über Ge 

gend und Land einholen, ich fann auch 
Section und Nummer zeigen, aud auf- | 
nehmen und bin aucy bereit, jede brieflich | 
oder mündlich an mich geitellte Frage zu 
beantworten, Sch babe mir das Land 
felpjt angefeben, und bei mehreren Jar | 
mern (Deutſchen) gefragt und mich über- | 
zeugt und fann über Alles Auskunft ge- | 
ben. Das Yand ift eben, die Brunnen, 
10, 15—20 Fuß tief, gutes Waſſer, fiſch | 
reicher Fluß in ver Nähe, Bahnhöfe und | 
Eiſenbahn nabe, Productenpreiſe boch, 
kein Winter, gutes Clima. Ich möchte 
noch einem Jeden rathen, ſich die Sache 
gut zu überlegen, um nicht nach | 
des Termines einen Anderen oder gar ſich 
ſelbſt zu beſchuldigen. Nebit Grup | 
Sobann Beller. | 


Sanfas. 

Leslie, 26. Aprıl, Werthe „Rund— 
ſchau“! Nach längerem Schweigen erin- 
nert es mich wieder an meine Pflicht, dei— 
nen Lefern etwas mitzutheilen. Unſere 
Weizenfelder wurden dieſen Winter jtarf 
mitgenommen und mußten mehrere Acre 
su Korn umgepflügt oder mit Hafer be- 
ftellt werden. Ich glaube nicht, daß, 
der Froft allein den Schaden verurfüchte, 
da es ſich ſchon im Spätjahre herausſtellte, 
daß einige Stellen in den Weizenfeldern 
kahl werden, was wahrſcheinlich einem 
Inſect zuzuſchreiben iſt, ob es ein “Chintz- | 
bug” oder die heſſiſche Fliege geweſen iſt, 
weiß man nicht, da noch feine Berichte 
darüber eingelaufen find. Es ftellt ſich 
aud heraus, daß das leptgepflügte Land, 
welches mit Weizen befüet wurde, faſt un 
beſchädigt geblieben, ein Beweis, daß dort, 
die Engerlinge oder Jumiecten vernichtet | 
wurden. Auch das ungeegte Land, wel- 
ches bolperig blieb, hat ih gut bewährt, | 





gurt eines ſehr feurigen Pferdes, das 
durch Flinten- und Revolverſchüſſe erit 
noch recht zur Raſerei gebracht wurde, ehe 
man es losließ. Es durditürmte, Rupin 
binter fich fchleifend, eine Strede von 
fünf Meilen, ebe es erfchöpft zu Boden 
jtürzte. Die Leiche, der der Lajjo den 
Kopf faſt abgefchnitten, ließ man unbeer- 
digt auf der Prairie liegen, 





Winnefota. 


Mountain Fake, 27. April, Im 
Detober des vorigen Jahres wurde bier 
eine Sonntagſchule in’s Leben gerufen, 
welche bis jegt über Erwarten gemwachfen 
it. Wie überall, fo bat ſich der Herr 
auch bier zu Seinem Werke befannt und 
dasfelbe reichlich gefegnet. Für Gottes 
überfchwängliche Gnadengaben fühlt die 
Schule fih zu hohem Danke verpflichtet 
und fie bat befchloffen, dem freundlichen 
Geber ein Danfopfer darzubringen, wie 
Er e8 gerne fiebt. Sie will, nämlich 
am 9. Mat Nachmittags ein Mifjtons- 
feit feiern und dadurd an Gottes Reich, 
auch außer unferer Anjievlung, mitwir- 
fen. Ale diejenigen, die ein Mitgefühl 
mit den armen, bilfsbedürftigen Heiden 
haben und fi für die Ausbreitung der 
froben Botſchaft von Chriftum interef- 
firen, find freundſchaftlich eingeladen, an 
diejem Feſte theilzunehmen. 


Iſaak J. Bargen. 


MountainLake, 29. April, 
(Aus dem „Windom Reporter.‘) 

— Die Gattin des Heinrih Schröder 
befindet fih auf der Krankenliſte. 

— Peter H. Görz, von Dakota, der 
vorige Woche bier ankam, um Freunde zu 
bejuchen, gedenkt bald wieder mit feinen 
Eltern nach Hauſe zu reifen. 

— Ein Sohn der Wittwe Hempel, in 
Selma, ftarb am Scharlachfieber. Drei 
andere Kinder liegen an derfelben Krant- 
heit darnieder. 


ebenfo wie jenes, auf welchem die Korn- | 


Wind fonnte nicht fo glatt hinwegſauſen 


Saatfelder Fränfelten, trogdem die Wit- | in Huuieila einen Deiekiiien Serkfr an- 


In diefem Jahre wird die Ernte faum im | 


weil das gebliebene Getreide nur dünn | 


Die Gärten find grün und | 





Europa. 


Rußland. 
Ettingerbrunn, Krim, 5. März. 
Ich möchte gerne mit meinen Freunden 


das Wachsthum gebt nur langfam vor | Inüpfen, weil id aber nicht weiß, wo fie 


ih und noch bededt der Weizen nicht aller- | 


wohnen, fo bitte ich diefelben, fie möchten 
mir doch ihre genauen Adreſſen mitthei- 


| len, befonders meine Schweiter Sufanna, 
die ih mit N. N. Penner verehelichte ; 


fie haben in Rußland in der Bergthaler 
Colonie, in Schöntbal, gewohnt. 

Hier bei ung in der Krim hat es dieſen 
Winter ſtark mit Erde geftürmt, fo daß 
viele Weizenfelder gelitten haben, auch 
an der Molotfhna bat es auf Stellen 
Zäune mit Erde fozufagen verfchüttet, 
was gar traurig ausſieht. Solchen 
Winter haben wir ſeit Jahren nicht ge— 
habt. Stellenweiſe ſind Bäume bis an 
die Aeſte mit Erde begraben und viele 
Gärten haben eine ganz andere Oberfläche 
erhalten. Der Geſundheitszuſtand iſt 
dieſen Winter ziemlich gut geweſen. 
Nebſt Gruß an alle unſere Freunde 

Abraham Löwen. 


Odeſſa, 20. März. Schon lange 
buben wir bier in Südrußland feinen fo 
lang anbaltenden und ftürmifchen Win- 
ter zu verzeichnen gebabt, wie in dieſem 
Jahre. Haft feit Beginn des Winters 
verging Feine Woche, in der wir nicht 
einen oder zwei Tage birdurh Stürme 
auszuhalten hatten, welche bald die Schiff 
fahrt, bald den telegraphifchen Verkehr 
unterbrachen. Alle diefe Stürme aber 
wurden übertroffen durch den feit einigen 
Tagen in Verbindung mit einem heftigen 
Schneegewitter wüthenden Drcan. Auf 
der ganzen Strede von bier bis Schme 
rinfa und in der Umgegend von Breft 
wurden ſolche Schneemajjen aufgebäuft, 
dag die vielen Tauſende von Arbeitern, 
welhe von den Babnverwaltungen zur 
Freihaltung der Strecke angemorben wur- 
den, nicht im Stande waren, etwas auge 
zurichten. Seit drei Tagen ijt Odeſſa 
von der Außenwelt gänzlich abgefchloffen, 
indem fämmtlicdye Züge aus dem Innern, 
fowie vom Auslande, in ven Schneemaf- 
fen fteden bleiben und aus denjelben nicht 
befreit werden können. —[ Wechfelbt. ] 


— Stand der Bevölferung in den Dür- | 


fern des Halbſtädter Bezirks im Jahre 
1885. 
Geboren : männl....... 309 
* Will... 275 
darunter 9 Zwillinge. 
Geftorben: männl 
Berheirathungen : 
Familienanzahl: 
Seelenanzahl: männl...6 


. mweibl....6 


— Stand der Bevölferung in den Dör- | 


fern des Gnadenfelder Bezirks im Jahre 
1885. 
Geboren : männl..... 
Pr 1 — — 
Geſtorben: männl 
Verheirathungen: 
Familienanzahl: ......2214 
Seelenanzahl: männl. . .5631 
weibl....5558 


Fat Neufeld. 


.. 230 
207 


„ 





Erfundigung. 





(2) Heinrih Adrian (fr. Nikolaithal, 
Rßl.), Bridgewater, MeCook Co., Dakota, 
bittet um die Adreſſe des Onkels ſeiner 
Gattin, Nikolai Wiebe, zuletzt in Sagra— 
dofka. 








Für die „Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chinefischen 
geben. 


IX. Ein wahrer Chrift. 


Lepte Worte über Tſcheong-hing.“ 


In dem Tagebuche unieres Miffionars 
Louis, vom 2. April 1861, finden wir 
folgende Mittheilung, welche die werthen 
Lefer, die ung bis bieher mit Theilnabme 
gefolgt, wie uns bewegen wird. „Ich 
fubr von Fukwing nach Taiping und 
von da nah Kan-tibung. Wong pre- 
digte den Leuten im Boote. Ein Mann 
unter den Zubörern machte allerband 
Einwendungen. Unter Anderem fagte 
er: „Die Bögen find nicht leblos, wie 
du ſagſt. Wenn mwir fie vor einer Ja— 


zin- Feier (dies ift ein Feſt für Die Todten ; 
die Ehinefen find der Meinung, daß die 
todten Geiſter hungern, gerade fo wie in 
diefem Leben und deshalb wird Vieles für 
fie geopfert, d.h. nur ihnen vorgeftellt 
und dann wieder beimgetragen, um fi 
jelbjt zu fättigen) durch Hölzerwerfen 
fragen, dann erhalten doch Viele fünf bie 
ſechs Male hintereinander eine günftige 
Antwort.‘ 

Wenn der Chinefe auf Reifen geben 
oder in einer Sache Rath haben will, 
fo frägt er die Bögen. Er tritt vor die— 
felben, verbeugt fich einige Male, er- 
greift dann zwei frumme Hölzer in der 
Form des Halbmondes, die außen gerun- 
det und innen flach find, fo daß fie zu- 
fammenflappen. Darauf werden fie in 
die Höhe geworfen. Fällt eins der Höl- 
zer auf die flache und eins auf die runde 
Seite, fo ift’s ein gutes Zeichen. Aber 
aller guten Dinge müſſen drei fein. Fal— 
len die Hölzer beide auf die flache Seite 
oder gerundete Seite, jo verfpricht der 
Frager dem Götzen eine größere Gabe 
und fängt wieder von vorne an, bis er 
feinen Willen Durchgefegt. 

Nach einer Meile erbob ein Anderer 
folgenden Einwand: ‚Die Lehre, die ihr 
vertündigt, Fann nicht qut fein, denn fie 
bringt den Menfchen fein Glück. Bor 
elf Jahren trat Tſcheong-hing aus Fuk— 
wing zu euerer Religion über, Er hat 
fehr eifria Gott gedient und durchaus 
nicht die Ahnen anbeten wollen; dafür 
ift er in der Fremde und im Elende ge- 
ftorben.” Wir waren ſehr betroffen, als 
wir diefen Einwand lafen, Der Mann 
fpricht den Eindrud aus, den Tſcheong— 
hing’s Lebensführung feit feinem Ueber— 
tritt zum Chriſtenthume und fein betrüb- 
tes Ende auf die Heiden gemacht bat. 
Noch nach fieben Jahren lebte er in den 
Gemüthern der Heiden. 

Tiheong: hing war ein bedeutender 
Menſch und ein entjchiedener Chriſt; die 
Heiden jaben auf ihn und die Chriſten. 
Er war die Süule des Fukwinger Ge- 
meinleing. Wie ganz anders wäre wohl 
der Gemeindezuftand geworden, bätte er 
ungehindert in ihr leben und wirken bür- 
fen! Er binterließ eine Wittwe und eine 
| Tochter in bitterer Armuth. Wie nötbig 
| wäre er feiner Familie gewelen und den 
Heiden insgefammt! Wenn Tfcheong- 
bing nach feinem lebertritte freundlich 
geführt worden wäre und das Shhrift- 
wort: „Die Gottfeligfeit bat die Verhei— 
| Bung diejes und des zufünftigen Lebens“, 
| fi leuchtend an ihm bewahrbheitet hätte, 
| hätten die Heiden einer folhen That— 
| predigt widerjteben künnen? Wir reden 
thöricht, wie der Leſer merft, aber womit 
| wollen wir den Einwand Der Heiden wi— 
| derlegen ? 
| Wong bat ihm folgende Antwort ge- 
| geben : „Wenn du anfeben, willft, was 
vor Augen ift, jo mußt du zugeben, daß 
| Viele, die von allen Yeuten für gute 
Menfhen gehalten werden und einen or- 
| dentlihen Wandel führen, in der (Fremde 
fterben und begraben werden. (In der 
| Fremde fterben und begraben werden hal- 
| ten die Chinejen für ein großes Unglüd, 
| dieweil fie dort Feine Kinder und Ber- 
| wandten haben, ihren verftorbenen Gei— 
ftern zu dienen.) Viele dagegen, die als 
| fehr ſchlechte Leute befannt find und viel 
Böſes getban haben, fterben daheim in 
ihrem Haufe. Gottes Wort lehrt ung, 
nicht auf Das zu feben was vor Augen 
iſt. Gott will ung in dieſer Welt fein 
| Glüd geben, fonvdern in jenem Yeben, das 
| zukünftig if.” Wohl dem Wong, daf 
\er die Antwort gefunden! Wohl auch 
und, wenn wir von Herzen feiner Ant- 
| wort beiftimmen können. ver alle Be- 
| denken löft diefe Antwort nicht. Wir 
| müffen uns befcheiden. Der Herr will 
‚im Dunfeln wobnen. Tſcheong bing 
erkennt längit im Lichte, was bier auf 
Erden an feiner Führung dunkel it. 
Sein Herz wird überfirömen von dem 
‚ Preis des Herrn, der ibn durch tiefe 
Waſſer wunderlich, aber feliglich, geführt. 
| Halleluia ! 
| Nun bat unfere kurze Geſchichte ein 





| Enve, aber die Trübfale, welde Tſcheong- 

| bing durchgemacht hat, find heute nody jo 

viel, wie fie byamals waren. Über Gottes 

Hand ift aud bier und hilft dem treuen 

Epriften, ein gutes Belenntniß abzulegen. 
ER. Hager. 





Wir bitten unfere Freunde, ihre Briefe 
für die „Rundſchau“ genau wie bier ans» 
gegeben zu adrefliren: 

Rundschau, 





Elkhart, Indiana. 





Ein Oiterfeft in Rußland. 


Eine ruſſiſche Dorfifigzge von 3. Kraſſowski. 


J. 

Der Ort der Handlung iſt ver Die- 
na’jche Kreis, einer der entlegenften Be- 
zirfe des Wilna’fchen Gouvernements. 
Es wird von der Düna begrenzt und von 
ven GStromfchnellen ver Desna durd- 
Ihnitten. Hier ift Die Gegend des Flach— 
fes, der Hügel, der Bäche ver Birkenbarne 
und der bunten, mit duftenden Blumen 
überfäeten Wiefen. An ven einjamften 
verborgenften Stellen ves dichten Belo- 
weichkijchen Waldes, am Urer ver klar 
riefelnden Naremfa ertönt Das belle Lied 
der Nachtigall und der kühne, lodenvde 
Ruf des Kranihe. Der Geierfalfe 
ſchwingt fih buch empor über die uralten 
Forſte, fkreift mit den Flügeln die vor- 
überziehenden Wolfen und badet ſich ım 
lichten Uzurblau, 

Das Jahr 1864 hatte einen frühſeiti— 
gen Frühling gehabt. Noch find dte 
Seen vom Eife gefeffelt, in ven Schluch— 
ten lagert tiefer Schnee und traurig fte- 
ben die entblößten Haine, aber ſchon be= 
ginnen die Bäche von den Hügeln berab- 
zufließen, und die helltönenden Lieder der 
Lerche erweden die fchlummernde Natur 
zu neuem Leben. Auch ver Fleine magere 
Weißruſſe lebt mit dem Frühling wieder 
auf; wahrend der langen Wintermo- 
nate ift er in feiner raucigen Hütte 
bei der elenden Koft, aus ;Abem, verſchim 
melten Brod. und gevörfhkm Hafermehl 
beilehend, bis auf's Aeuß ſte abgemagert. 
Mit den warmen Strahlen ver lieben 
glänzenden Früblingsionne blickt ibm 
zugleich der morgende Ditertag in’s Fen— 
jter hinein. Diefer „große Tag” ift rür 
den armen Kurilowokiſchen Kreis beion 
ders erfreulich, denn die Gemeinde mird 
das hobe Feſt dieſes Mal in ihrer eigenen 
Heinen Kirche begrüßen. Die Kurtlow 
zer haben jeßt einen eigenen Priefter, der 
vor Kurzem angelonmen iſt und ſich mit 
feiner jungen Frau in dem ihm von den 
Eingepfarrten angewiejenen Häuschen auf 
einem verwahrloften mit Unfraut über- 
wucherten Meierhofe, niedergelaffen bat. 
Zehn Fahre hatten die Kurilowzer feinen 
Geiftlihen. Die Pfarrkirche ftürzte faft 
vor Alter ein, die Dazu gebörigen, unbe- 
wohnten Gebäude fielen nad allen Sei- 
ten auseinander und das fruchtbare 
Stück Kirchenlandes war von dem dar 
mals allmädtigen Herrn D.... gegen 
unfruchtbaren Sandboden eingetauicht 
worden. Man fonnte den Gotteadienft 
faum noch in ber oben bejchriebenen 
Kirche halten, Die aus einer fleinen Ka— 
pelle entitanden war und auf einem alten, 
öden Kirchhof, weit entfernt vom Mittel- 
punft der Gemeinde, ftand. Das Kuri- 
lowskiſche Kirchipiel galt für das ſchlech— 
tefte der ganzen Eparchie, und es tft daher 
fein Wunver, daß alle, für dasfelbe be- 
ftimmten Geiftlihen fibh dem Nufe zu 
entziehen ſuchten. 

Nur Einer fchlug diefes Kirchipiel nicht 
aus — Vater*) Leo, ein Mann von 
vertrauensvollem Gemüth, ftarfen Armen 
und vielleicht überflüffigem Vorrath an 
Energie, fo daß, Danf viefem „Ueber— 
fluß‘, feinem Namen auf der Seminar- 
lifte die Bemerkung beigefügt war : ‚Sin 
unrubiger Character — neigt zur Verwe— 
genheit.“ — 

Der zwanzigjährige Vater Leo und 
feine fiebzehnjährige Gattin führten in 
ihrem winzigen Häuschen ein kümmerli— 
ches Leben. Wie fie ih auch bemübten, 
ihre Räumlichkeiten zu vergrößern, jo be— 
trug doch Alles in Allem ihre Wohnung 
nur elf Schritte in der Länge und acht 
in der Breite. ber die jungen Leute 
waren weit davon entfernt, zu verzwei— 
feln; im Gegentheil, fie danften Gott, 
der fie gleihfam im eine große Familie 
gelegt hatte, in der fie die ehrwürdigſten, 
bevorzugteften Glieder geworden, denen 
die verjchiedenften Beweiſe von Achtung, 
aufrichtiger Sympathie und bereitwilliger 
Hilfe reichlich zu Theil wurden. 

„Was haben wir doch für einen lieben 
Prieſter,“ fpraden die Bauern unter 
einander, „wir wollen ibn nur ja nicht 
kränken!“ — „Wie jung find fie, die rei» 
nen Kinder !" fagten die bejahrten Wir- 
thinnen. Und die Bauern erklärten fich 
bereit, dem „Väterchen“ das Wohnhaus 
auszubeffern, und die Bäuerinnen erjchie- 
nen beim jungen Mütterdden mit ver- 
jchiedenen Geſchenken. Die Eine brachte 
eine Hand voll Flache, die Andere ein- 
. *) Bater = Anrede der ruſſiſchen Geifli- 

en. 











hundert Eier, wieder eine Andere ein 
Stüd Leinwand, ein Mäßchen Buchmei- 
zengrüge, ein Hübnden oder fogar ein 
Ferkelchen. -, ‚Wartet noch ein wenig und 
füttert es ordentih auf! Möge euch 
Gott Alles übrige vollauf ſchenken!“ fagte 
die freundliche Geberin, 

Und fiehe ! binnen wenigen Wochen ge- 
lang es den eifrigen Bauern, die Wände 
des Häuschens zu weißen, in die Fenſter— 
rabmen neue Scheiben an Stelle der alten 
zu fegen, die vom Rauch gefhwärzt das 
Tageslicht kaum bereinließen und binter 
der Ofenbank einen Schornftein hinaus— 
zuführen. Aber dafür war mit dem 
Dache rein nichts mehr anzufangen. Das 
Schilfrohr, Das es bededte, war mit der 
Zeit balb verfault und durchaus nicht 
mehr im Stante Wind und Wetter zu 
trogen. „Man müßte das Dad mit 
Stroh decken,“ fagten die Bauern, „aber 
leiver haben wir jett Futtermangel und 
brauchen das Stroh nothwendig und Das 
Wetter wird mit jedem Tage ſchöner.“ — 
„Bielleicht können wir das Dad nady der 
neuen Ernte deden,‘ meinten Andere, 

Zu ven bevorftehenden Oſtertagen 
nahm das Häuschen des jungen Paares 
ein ſehr behagliches Ausfeben an. Die 
Thüre, die nicht feit fehloß, wurde mit 
einem alten Teppich verhbangen und ber 
Lehmfußboden mit Heinen zerhadten Tan- 
nenzmweigen beftreut. in Cattunvor- 
bang theilte das Schlafzimmer und zu— 
gleich den Aufbewahrungsort des ſämmt— 
lihen Hausgeräths, während die vordere 
als Wohn-, Eß-, Gaft- und Empfangs- 
zimmer diente und nur zwei Bänfe, drei 
Stühle und einen Tiſch enthielt. 

Es war nicht gerade angenehm, daß 
der Wind bei ſtürmiſchem Wetter arg 
durch die baufälligen Wände blies, aber 
wie freundlich ſah dafür das meihge- 
tünchte Stübchen aus, wie bell brannte 
das Lämpchen unter dem Bilde in ber 
Ede! 

Auf dem weißgededten Tiſche handen 
fo verlodend das frifchgebadene Diter- 
brod, das DOfterlamm, ein Teller mit roth 
gefärbten Eiern und ein mit grünen 
Kräutern gezierter Schinken, einer ber 
foftbarften Beftandtheile ver Mitgift der 
jungen Frau, 

| ° 

Lange vor m Beginn der Dämme- 
rung trut —8* Bauer, der Kirchen— 
ältefte des Dri, in das Häuschen des 
Priefters ein, nachdem er den Teppich 
mübfam entfernt harte. Man begrüßte 
fit. — „Es ift Zeit zu fahren, Väter— 
chen,‘ erklärte der Kirchenältefte. „Schon 
Zeit 2" fragte erftaunt Vater Leo. „Was 





werden wir bis Mitternacht in der Kirche 
anfangen?” „Es ift Zeit,‘ wiederholte 
entfihieden der Aelteſte. „Wir müſſen 
noch bei Tageslicht über den Fluß! Der | 
ganze Himmel iſt bewölkt, ſieh nur, ee | 
wird gleich regnen, und das Eis hält ſich 

faum noch auf dem Fluſſe. Unfer Ziel | 
ift übrigens auch nicht das Nächte, und | 
bei einem folden Wege legt man fünf 
Werft nicht fchnell zurück.“ 

Bater Leo machte fich mit feiner jungen 
Frau auf den Weg; fie traten aus dem | 
Häuschen heraus und Ichoben einen 
Riegel vor die Thüre. Schlöſſer hatte 
man noch nit. Wozu auch? — Ein 
wildes Thier wird nicht in die Hütte 
dringen ; höchſtens Fönnte ſich ein obdach- 
lofer Hund bierber verirren. Und ein 
vorübergehenter Wanderer wird feinen 
Weg rubig fortfegen, wenn er fieht, dafı 
die Wirthe nicht zu Haufe find. Noch 
jegt haben die Häufer der weltlichen Kreife 
feine Schlöffer, fondern nur hölzerne 
Riegel an den Thüren, die felbit ein Kind 
mit Leichtigkeit zurüdichieben kann. 

Das Wägelchen des Kirchenälteften ift 

ſehr Mein, drei Perfonen haben faum 
Plap darin. Das mwohlgenährte Pferd- 
chen bewegt fich in leichtem fchnellen Trabe 
vorwärts. Es ift feuchtes, unangeneb- 
mes Wetter und das Athmen wird einem 
fhwer. — Wie ſchnell ift das lachende 
Frühlingsbild verfhmwunden ! 

Es weht ein fharfer Wind, große Re— 
gentropfen fallen, mit feuchten, grauen 
Scneefloden vermifcht, hernieder, dazu 
ertönt in der Ferne das Unheil verfün- 
dende Gekrächz der Kräben. Die hohen 
Birken am Wege ftehen leblos, mie er- 
fhöpft von einer langen Folter, und 
reichliche Thränen fließen von ihren dun- 
fein Zweigen bernieder. — Die Räter 
finfen tief im den aufgeweichten Boden 
ein. Hügel folgt auf Hügel, Vertiefung 
auf Vertiefung. Die Bäche haben nod 
nicht die Kraft, ihre Eisrinde abzuwerfen, 
aber hie und da dringt das Waffer ſchon 
bindurh und riefelt in trüben Wellen 
über die Oberfläche dahin. „Wenn wir 
nur glüdlich über den Fluß kommen,‘ 
bemerkt Bater Leo. „Gott ift gnädig, 
Väterchen,“ tröftet der alte Bauer. „Gott 
ift gnädig, Er wird uns Sünder nicht 
verlaffen! und bedenke doch, daß dich die 
ganze Gemeinde in der Kirche erwartet,‘ 

Da liegt der Hügel vor ihnen, von dem 
fie auf den Fluß hinab fahren. Wäh- 
rend man über den See noch rubig mit 
Schneeſchuhen gehen kann, hat das Flüß— 
hen feinen eigenen Willen : es ſträubt 
fi und beginnt ſchon die Eisdede zu be- 
ben. Schon kommt Eisfholle auf Eis- 
ſcholle geſchwommen, das Waffer tritt aus 
feinen Ufern und drängt fi mit Gewalt 
durch die enge Kluft zwiſchen den Hügeln 
dahin. Doch augenblidliih ift feine 





Oberfläche ruhig und fpiegelglatt und 


nur bin und wieder fließt eine Waffer- 
welle, die unter der Eisrinde bervorge- 
quollen ift, darüber hin, Das Wägel- 
hen rollt munter vom Berg auf den Fluß 
binab, auf dem der Fahrweg durch War 
genfpuren und Ueberrefte von Dünger 
genügend gefennzeichner if. Plötzlich 
bricht das Eis mit lautem Krach. Bas 
Waffer ſtrömt aus irgend einer verborge- 
nen Spalte hervor und ergießt ſich über 
den Weg. Den Reiſenden ftodt der 
Athem. — „Schneller, ſchneller!“ Das 
Pferd jagt im volliten Galopp dabin. 
„D, da ift das Ufer!" „Dem Herrn 
fei Dank,“ fagt feierlich Bater Leo. „Nur 
ein Haar breit waren wir vom Tode ent- 
fernt,“ ringt es fi aus der Bruit des 
Mütterchens hervor. „Nun gebe Gott, 
da wir auch glüdlich über ven Fluß zu- 
rüdfommen, das Eis ift nody ſtark genug,‘ 
bemerft forglos der Xelteite. 

Auf dem diesfeitigen Ufer veränderte 
fich die Landſchaft vollftändig. Der Weg 
ging bergan, die Birken verfchwanden, 
und an ihrer Stelle erfchienen auf den 
Bergrüden junge Fichten und Wachhol- 
derfträuche, Bald wurden die Fichten 
böber und breiter, und ale dag Pferpchen 
heftig ſchnaufend zwei fteile Anböben zur 
rüdgelegt hatte, befanden ſich die Reilen- 
den in einem Dichten Fichtenwald. Die 
Dämmerung war hereingebrochen — eine 
unerflärliche Angſt bemärhtigte ſich der 
Seele. — Hoch über dem fhmalen Wald» 
pfad raufchten und flüfterten Die Gipfel 
der Fichten. — Jet machte der Weg eine 
Wendung und in der Tiefe des Waldes 
fhimmerten Feuer. 

Man hörte in der Ferne menfchliche 
Stimmen. Das Pferdchen wieherte fröh— 
lich und befchleunigte feinen Yauf. Nach 
wenigen Wugenbliden taudte, vom 
fladernden Scheine eines Holzfeuers ber 
leuchtet, eine graue, niedrige, mit Strob 
gedeckte Kapelle auf, vie eine winzige, mit 
eifernem Kreuz geihmüdte Holzfuppel 
trug. Die riefigen uralten Fichten über- 
fohatteten die Kapelle, und bie und Da 
wurden einzelne alte, halb eingejunfene 
Grabfreuze jihtbar. Wer mag wohl auf 
diefem einfamen Waldkirchhof begraben 
fein? Wer bat die Kapelle auf dieſer 
öden Stelle erbaut ? — Die uralten Fic- 
ten wiſſen es, fie haben es ja Alles mit- 
erlebt, aber fie schweigen. Es herricht im 
Volke die dunkle Sage, daß da, wo jetzt 
die Kapelle fteht, vor langer, langer 
Zeit, als bier vielleicht noch gar fein 
Wald war, eine große Schlacht flattge- 
funden bat. 

Der Kirchbof belebte ih. Die Fleinen 
Bauernwagen der Kirchenbefucer ſtan— 
den im Walde umber, und die Kurilow— 
zer drängten ſich in feitlihem Pus um 
die luftig lodernden Holsfeuer. Fröhliche, 
ausgelaffene Kinder liefen im Walde um- 
ber und riefen ſich mit ihren dünnen 
Stimmchen Scherzworte zu. 


(Schluß folgt.) 


—— er 


Wenn die Noth am größten, ijt 
Gottes Hilfe am nächjiten. 





Es war Mitte Mai 1817, und an 
einem ſchönen Sonntag-Nachmittag, der 
Himmel blau, die Sonne fräftig ftrablend, 
alle Bäume in der ſchönſten Blüthe, die 
Scmwalben ſchwirrten, die Lerchen jubi- 
lirten, die Natur pranate im ſchönſten 
Staat; aber was nügt alle äußere Pracht, 
wenn’s in der Seele trübe und troftlos 
ausfieht! Der Weber Hiller war mit 
den Seinen ausgegangen, um feinen 
Kartoffelader zu befeben, der ihn er- 
nähren follte. Aber es zeigten fich erjt 
feine grüne Spiglein, und Hiller fagte: 
„Da, da dauert’s noch lange, bis wir die 
eriten Erdäpfel holen fünnen ; die Arbeit 
nimmt ab, Niemand ftellt einen Tage— 
löhner an, Keller, Küche und Kaften jind 
leer, woher nehmen mir Speife bis zur 
Ernte? Es bleibt uns nichts übrig, als 
nohmals Schulden zu machen, aber die 
follen verzinft und wieder abbezahlt werden. 
Wie will’s noch werden ? 

Die Frau, obgleih auch fie im Blick 
auf ihren Mann und ibre Kinder viel 
litt, war doch tapferer als ihr Mann. 
„Höre, Andreas, ſagte fie, „in guten 
Tagen ift freilih gut glauben und auf 
Gott vertrauen; aber es wäre doch eine 
Sünde, wenn wir jest in der fchweren 
Zeit verzagen wollten, ich halt's mit dem 
Vers: 

„Ber nur den lieben Gott läßt walten 
Und boffet auf Ihn alle Zeit, 
Den wird er wunderbar erhalten 
In aller Roth und Zraurigfeit. 
Mer Gott dem Allerhöchſten traut, 
Der hat auf feinem Sand gebaut.’ 

Der Weber wurde ftil, jhlug den 
Heimweg ein, fegte fi dann in der Fleinen 
Stube traurig hinter den Tiih und 
ſchlug in feiner großen Bibel den Pjalter 
auf. Das Bud hatte Hiller vor andert- 
balb Jahren in der Oberamisjtadt von 
einem Haufirer um achtzehn Batzen ge- 
fauft. Sie war in Leder und Holzdedel 
gebunden, mit Meilingbeihlag. und hatte 
groben Drud. Er kam gerade an den 
23. Pfalm, der anfängt: „Der Herr if 
mein Hirte, mir wird nichts mangeln,” 
aber Hiller dachte an die leeren Schüffeln 
und Töpfe, ſowie an den leeren Geld- 
beutel und an den vollen Appetit der 
Kinder und ſchüttelte ob dieſer Verheißung 
ten Kopf; do er las weiter und fam 
an den drilten Bers, der anfängt: „Er 
erquidt meine Seele" —da war die Seite 





aus; Hiller fhlug um, aber die Fort» 
fegung paßte nicht zu dem Borausge- 
gangenen. Hiller ſah nad und merkte, 
daß zwei Blätter am Ende zufammenge- 
lebt waren. Er nahm ein Meifer und 
fohnitt fie behutfam auf. Wie eritaunte 
der Leſer! Ein feines Papier mit der 
Zahl 50 in zwei Eden und fremden 
Wörtern, befand fi dazwifhen. Er 
brachte den Fund feinem Weibe, die in 
der Küche eben einen Topf Milch heiß 
gemacht hatte, der ala Nachteffen und 
Nachttrunf dienen follte. Aber auch die 
wußte nicht, was fie aus dem fonder- 
baren Zettel maden follte, denn dazumal 
fannte man auf dem Lande noch fein 
Papiergeld. Die Eheleute wurden darin 
einig, morgen in der Stadt beim Kauf- 
mann nähere Nachfrage zu halten. 

Als Hiller dem Handelsberrn den 
Schein wies, fagte dieſer: „Weber An- 
dreas, wie feid ihr zu Diefem Ding ge- 
fommen ? das ift eine gute englifche Banf- 
note, die 50 Pfd. oder nach unferm Geld 
550 Gulden gilt.“ Der Weber fonnte 
anfänglich vor Erftaunen faft nicht reden, 
dann aber ging ibm doch der Mund auf, 
und er erzählte dem Kaufherrn den ganzen 
Vorgang in treuberziger Weile. Der 
Kaufmann fagte tief gerührt: „Undreag, 
das hat Gott getban! Da nehmt einjt- 
weilen 20 Kronenthaler für die erfte Noth, 
bis morgen will euch die Banfnote ein- 
wechjeln, dann könnt ihr das übrige 
holen.” Frohlockend ying der plötzlich 
über die Maßen reich gewordene Weber 
nah Haufe und zwar in fo jchnellen 
Schritten, daß er bald die Botenmargreth, 
die ihm an der Walvdede in den Weg fam, 
umgerannt hätte, fo vaß die erſchrockene 
Frau fagte: „Wo brennt’s tenn, Weber ?' 

Am angefegten Tage gingen die Ehe- 
leute nah der Stadt und nahmen noch 
496 Gulden in Empfang. Dann be- 
ſuchten fie den Haujirer und fragten nadh, 
von wem denn die Bibel herjtamme, 
„Ja,“ fagte diefer, „mit der hat's eine 
jonverbare Bewandtniß. Die gehörte 
einem biefigen Bürger, der in feiner 
Fugend auf der Wanderſchaft unter die 
boländifhen Seelenverfäufer gerathen 
war und zum Matrofen gepreßt wurde. 
Da es ihm bei den Holländern nicht mehr 
gefiel, ging er zu den Engländern, fam 
auf ein Kriegsihiff und machte anno 
1805 die Sceihlacdht bei Trafalgar mit, 
wo der alte Nelfon die ſpaniſch-franzöſi 
iche Flotte zufammengefchoffen hat. Bei 
diejer Gelegenheit wurde der Matroje 








ziemlich jchwer verwundet, ed z0g ihn 


nach feiner Wiederherſtellung nad ber | 


ihwäbifchen Heimath zurüd, wo er vom | 
Ertrag einer ſchönen Penfion noch etliche | 
Fahre gelebt hat. Angehörige lebten 
feine mehr und fo feheint es, er habe dem 
lieden Gott einen Theil des Nachlaſſes 
zur Verthrilung überlajfen und fei das 
Held‘ in Die rechten Hände gekommen. 
Sch habe das Bibelbuch verkauft, ohne 
von dem Schatz etwas zu wiſſen, fonft 
bätte ich ibn für mich behalten. Und 
ihr habt die Bibel ohne Vorwiſſen ge- 
fauft, aljo babe ich feinen Anſpruch 
darauf.‘ 

Das bochbeglüdte Ehepaar eilte nad 
Haufe, die Schuld fonnte abbezahlt wer- 
den, etlihe arme Leute und Nachbarn 
wurden mit Darlehen erfreut. Im näch— 
ften Jahre fonnte Hiller ſich ein eigenes 
Häuschen erwerben, und fam bei Spar- 
famfeit und häuslichem Frieden ordent- 
li vorwärts. Die alte Bibel aber gilt 
noch heute in der Familie als Heilig- 
thum. Sein damals achtjähriger Knabe 
wurde fpäter ein waderer Lehrer, der im 
Fahre 1873 geitorben ift. Hie und da 
in befonders feierlichen Stunden, wenn 
er von Gottes Vatertreue fprach, erzählte 
er von jener wunderbaren Gotteshilfe. 


——-— 


Merkwürdiges Bekenntniß. 





In dem von Rabbinowitſch, dem 
Gründer der „iudenchriſtlichen“ Gemeinde 
in Rußland, aufgeſtellten Glaubensbe— 
kenntniß befinden ſich die folgenden be— 
zeichnenden Worte: 

„Das Wort des Herrn an Abraham 
unſern Vater, an Moſes unſern Prophe— 
ten, an David unſern König, und an 
Seine Knechte, die wahren Propheten, hat 
ſich erfüllt und ganz verwirklicht ungefähr 
70 Jahre vor der Zerſtörung des zweiten 
Tempels. Denn Gott hat in der That 
Sein Volk beſucht und aufgerichtet das 
Horn unferes Heils in dem Haufe Seines 
Dieners David (Luc. 1, 68, 69.), und bat 
uns laffen aufgeben ein gereht Gewächs 
(Jer. 53, 15.), welches ift ver Herr Jeſus. 
Er, Ehriftus, welcher uns zu gut in 
Bethlehem, der Stadt Davids, geboren 
ift, um ©ebieter in Iſrael zu fein. Er 
ift fehr erböhet, und ein Sohn des Aller» 
höchſten, Gott hat Ihm den Thron Seines 
Baters David gegeben. Er wird ewig— 
lid über das Haus irael regieren, und 
Seines Königreiches wird fein Eude fein. 
Zu unferm Heil bat Er gelitten, ift ge- 
freuzigt und begraben ; Er iſt auferftanven 
von den Todten, und nun fipt Er zur 
Rechten unferes Vaters, der im Himmel 
ift.“ 

„Nah dem Rathſchluß Gottes und 
Seiner unergründlihen Weisheit, wurde 
das Herz unferer Väter mit Berjtodiheit 
geſchlagen, der Herr gab ihnen einen Geift 
des barten Schlafs (ef. 29, 10.; Röm. 
11, 8.), fo daß fie Jeſu, dem Meſſias, 
widerjtanden. Sie haben fih bis auf 


die Mittel zur Reife nach Halifar, wo eine 
wohlhabende Tante von ihm wohnte, habe 


diefen Tag gegen ibn empört, die andern 
Bölfer der Erde zum Eifer zu reizen, und 
fo zur Verſöhnung der Welt beizutragen ; 
denn die Völker glaubten an Jefum, den 
Meſſias, den Sohn unfers Königs David, 
als fie vernahmen die gute Botjchaft, 
welche ihnen gebracht wurde durch Die, 
welche ihnen den Frieden verfündigten. 
(3ef. 52,7.) Wohl wurden diefe ſchänd 
lih aus der Berfammlung Sfraels ge- 
ftoßen. Aber nun, da in Folge unferer 
Empörung wider den Gefalbten Gottes 
die Welt ſchon längft durch den Glauben 
an den Meffias reich geworden ift; nun, 
da in Folge unfers Unglaubens die Zeit 
der Heiden erfüllet ift (Luc. 21, 24.), va 
ſchon längit ihre „Fülle“ (Rom. 11) ein 
gegangen ift (in’s Reich Gottes) und fie 
im Glauben verbarren—ift der Augen- 
blid gefommen, wo unfere „Fülle“ eben- 
falls eingeben fol; damit auch mir, die 
Nachkommen Abrahamg, gefegnet werden 
durd den Glauben an unferen Bruder 
Jeſum, den Meffias, und daß der Gott 
unferer Täter Abraham, Iſaac und Jacob 
jih wieder erbarme über uns, und die 
ausgehauenen Zweige auf’s Neue ein« 
pfropfe in Jeſum, unfere heilige Wurzel; 
daß auf dieje Weife Das ganze Iſrael auf 
ewig felig werde (Römer 11, 11.—29.), 
und Serufalem, unfere heilige Stadt, 
wieder gebauet, und der Thron Davids 
auf immer und ewig befejtigt werde. 
Amen.” 

Big jest find 250 jüdifche Familien der | 
von Rabbinomitfh in Kiichineff gegrün- | 
deten judenchrijtlichen Kirche beigetreten | 
und befennen Jeſum offen als ihren | 
Meſſias. Die ruffifche Regierung foll ver | 
neuen Gemeinde volle Neligionsfreibeit 
gewährt, einen Antheil am jüdifchen | 
Sottesader und einen Plag zum Bau | 
eines eigenen Gotteshaujes angemiejen | 
haben, 





— urn ad — 


Ein junger Held. 





Eine ergreifende Scene ſpielte ſich 
jüngſt an Bord eines Auswanderer-Schif-⸗ 
fes ab. Man fand auf demjelben, mel= | 
ches auf der Reife von Liverpool nad | 
New York begriffen war, vier Tage nach 
dem Abgang im der Ladung einen ganz | 
in Lumpen gehüllten, bleichen, etwa NRäh— 
rigen Knaben, welcher fat dem Hunger- 
tode nabe war, jich jedoch bald wieder er 
holte, als ihm einige Xebengmittel und | 
etwas warmer Thee gereicht worden wa- 
ren. Nachdem der Heine Pafjagier dann | 
wieder ganz zu fich gefommen, wurde er 
vor den erſten Officier des Schiffes geführt, 
welcher ihn, in ver Meinung, daß einer 
oder der andere der Matrojen um die | 
Sache wiſſe und den Kleinen an Bord 
geihmuggelt babe, mit barſchen Worten 
befragte, wie und auf welche Weife er an | 
Bord gefommen fei, 

Der Knabe, aus deſſen Geficht Offen- | 
beit und Ehrlichkeit fpradhen, gab zur | 
Antwort, daß er von feinem Stiefvater, 
einem Hafenarbeiter, welcher ibn nicht 
habe behalten wollen und doch auch nicht 


anwenden fünnen, bei Nacht und Nebel 
an Bord gebracht und, mit einem Stüd 
Brod verfehen, in der Ladung verftedt 
worden fei, mit der Weifung, fich fo lange 
nicht zu rühren, bis das Schiff ſtark zu 
ſchaukeln anfange, d. h. auf hoher See 
ei. 

Der Dfficier ſchenkte indeß diefer treu- 
berzig vorgetragenen Erzählung feinen 
Glauben, er hatte ſchon zu oft den Fall 
erlebt, daß derartige Bürſchchen fih an 
Bord der Schiffe geihlichen und dort ver- 
fledt hatten, um eine Seereife mitzuma- 
hen, und wollte ſich deshalb nichts weiß- 
machen lajjen. Er blieb fomit dabei, daß 
der Kleine von irgend einem Manne ber 
Schiffsbefapung an Bord verftedt und 
bis zu feiner Auffindung unterbalten 
worden fei, und fo wurde denn Jenem 
nit nur feine gute Behandlung zu 
Theil, fondern der erfte Dfficier drang 
nob in den armen Berlajfenen, vie 
Wahrheit zu gefteben. Als indeß alles 
Zureden nichts half und der kleine Burfche 
immer wieder feine erfte Ausſage wieder- 
bolte, riß dem Ofſicier endlich die Geduld 
und fo faßte er denn, wahrſcheinlich um 
der Mannfchaft für ähnliche Fälle ein 
Beifpiel zu geben, eines Morgens den 
kleinen Berftoßenen beim Kragen, fchleppte 
ihn nad dem Vorderdeck und drobte, ihn 
an dem Fodrag aufzubängen, falls er 
nicht in fünf Minuten die Wahrheit ge- 
ftebe. 

Matrofen und Paſſagiere fammelten 
ſich jegt um die Beiden, während der Of- 
ficier mit der Uhr in der Hand zornig 
daftand, neben ihm die übrigen Dfficiere 
des Schiffes. Über ver Heine Held 
widerrief zum allgemeinen Erftaunen 
keineswegs feine erfte und einzige Ausfage. 
Bleihen und traurigen, aber nichtödeito- 
weniger ruhigen Antliges ftand er da, 
wiederholte nohmals, während aus den 
großen blauen Augen ein Paar Thränen 
perlten, das, was er dem Steuermann 
ſchon fo oft gefagt batte und bat dann, 
als diefer ibm dennoch auch jegt nicht 
glauben wollte und ihm bedeutete, daß er 
nur noch zwei Minuten zw leben habe, 
um die Erlaubniß, noch einmal beten -zu 
dürfen, ehe man ihn auffnüpfe. Der 


groß zu werden, nidte nur mit dem 
Haupte und Aler Augen wendeten fi 
wieder auf den Fleinen verlafenen Zun- 
gen, welcher fo rüdjichts- und hilflos in 
die Welt binausgeftoßen worden war. 
Diefer Eniete nieder, betete mit leifer, 
aber rubiger Stimme ein Baterunfer und 
wandte fh dann mit den Worten: 
“Well, go on, sir”, wieder an den 
Steuermann. Dieſer aber ſchloß jegt 
den Kleinen gerührt in die Arme und be- 
lobte ihn für feine Aufrichtiafeit und fei- 
nen Muth, fein Leben der Wabrbeit zum 
Opfer bringen zu wollen. Kein Auge 
blieb thränenleer, und als der erfte Offi⸗ 
cier dann dem kleinen „blinden Paſſagier“ 
feine eigene Kammer zum Aufenthalt für 
den Reft ver Reife anmies, veranftalteten 
die Zeugen diefer erareifenden Scene un- 
ter ſich rafch eine Eollecte, deren Ergebniß 
die Meiterbeförderung des Kleinen von 
New Yorf nad Halifar ficherte, ohne daß 
der ſelbe nochmals gezwungen geweſen 
wäre, als „blinder Paſſagier“ zu fahren. 





ö— — — 


Aus der Eisbergregion. 





So häufig man auch über Zufammen- 
ſtöße von Schiffen mit Eisbergen hört, 
fo ift doch über die Herkunft der leßteren 
noch fehr wenig befannt. 

Jene riefigen Eisberge, welche ſich im 
nördlichen Theile des atlantijchen Dceans 
von Juni bis Auguft regelmäßig in 
ſolcher Maſſe berumtreiben, daß man vom 
Maſtkorb eines Schiffes aus oft Dutzende 
derfeiben auf einmal feben fann, fommen 
von den boben Eisgefilden Grönlands, 
welche fich wie ein ungeheures Reichentuch 
1500 Meilen weit vom Cap Fareweill 


| bis zu dem nördlichiten big jegt entdeckten 
| Punfte ausdehnen. 
| febbaren 


N Aus Diefer unab- 
Eiswülte fpringt der große 
Sletfcher Sermitjialit vor, welcher eine 


| Breite von zwei bis vier Meilen bat und 
nur einer von hunderten gefrorener Flüſſe 


iſt; alle diefe Gletfcher find indeß die 
reinften Zwerge gegenüber dem berühmten 
Humbold-©letfcher, welcher von Dr, Kane 
am oberen Ende des Smith - Sundes 
entdedt wurde uno nicht weniger als 60 
Meilen breit ift und von taufend Fuß 
hohen Felswänden eingefäumt wird; er 
ragt Direct in die See und wird von den 
Wogen beſpült, wie jeder andere Küſten— 


ſtrich. 


Vom Rande dieſer Eisfelder und Glet— 
ſcher nun löſen oder brechen ſich die Eis— 
berge ab, um dann weit hinaus in den 
Ocean zu treiben. Denn dieſe Eismaſſen 


ſind niemals feſt und glatt, ſondern haben 


zahlloſe Ritzen und Klüfte, die oft nur 
unbedeutend, oft aber auch hunderte von 


Fuß tief ſind, und durch die manchmal 
große nuterirdiſche Ströme in dag Meer 


rauſchen. Es bedarf Daher, namentlich 


‚in der Thauzeit, nicht einmal eines be- 


fonders gewaltigen Anpralles der Dcean- 


| wellen, um größere oder Fleinere Baden, 


TIhürme, Hügel—und wie man die Eis- 
berge fonft nod, je nach der Geftalt 
nennen mag—loszubrechen. Auf diejelbe 
Art, wie die Eisberge des atlantifchen 
Oceans in der grönländiſchen Eisregion, 
enttehen die des Stillen Oceans in der 
ebenfalls fehr ausgedehnten Eis- und 
Gletſcherregion an der Küfte Alaskas. 


ſchieden, wie ihre Geftalt. Man hat 


‚unweit der Küfte Labradors Eisberge 


geieben, die zwei Meilen lang und un: 
gefähr 300 Fuß hoch waren. Anderer- 
feits zerbrödeln fich fehr viele, ftarf zer- 
flüftete Eisberge bald nad ihrer Ab- 
trennung und fommen niemals an die 
Schiffslinien. 

Der Anblick eines nordiſchen Gletſcher— 
feldes, zur Zeit, wo es viele Eisberge von 
ſich giebt, iſt für den Ungewohnten höchſt 
bezaubernd. Ein Paſſagier eines der 
Dampfer, die regelmäßig von Portland, 
Ore., nad Alaska gehen —das entſchieden 
die maleriſchſten Gletſcher und Eis⸗Hoch— 
länder beſitzt — ſchrieb unlängſt u. A. 
Folgendes darüber: 


„Schon lange ehe wir den Eingang 
der „Glacier Bay“ erreichten, tauchten 
zahlloſe, blendend weiße Eisblöcke wie 
Marmormonumente auf der ſpiegelglatten, 
nur gelegentlich bewegten See auf. Neu- 
gierig drängten ſich alle Paffagiere an die 
Schiffsbrüftung. Ein großer, phantaſtiſch 
ausfehender Eisberg mit vielen Thürmchen 
und Zinnen, auf denen Seemöven und 
andere Schwimmvögel faßen, fam uns 
entgegengefhwommen. Unier Schiff ver- 
langfamte feinen Lauf, wich aber nicht 
aus. Näher und näher fam die groß- 
artige Erjheinung—ein krachender, in— 
def das Fahrzeug nicht verlegender Stoß 
erfolgte, und wir lagen direct am Eis— 
berg. Die Matrofen beftiegen ein Boot 
und badten einen großen Klumpen davon 
ab; das war eine jehr willflommene Gabe 
für unfere Eiskiſte. — Allmälig flieg das 
Eisgefilde der Bai vor uns auf, in magi- 
ſchem Blau glänzend, das namentlich 
beim Mondſchein einen gar nicht zu be» 
ſchreibenden Zauber ausübt. Die fih 
abbrechenden Eisberge verurfachten fort- 
während ein Getöfe, wie von Artillerie 
ſalven.“ 





— Nii 


Gebraucht die Zeit, ſie geht ſchnell von 
hinnen, 








Steuermann, dem das Herz jetzt anfing 


Dod Ordnung lehrt auch Zeit gewinnen. 
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Die Größe der Eisberge ift ebenio ver- - 





gemü 
daß! 
genni 
Hand 
Mahr 
daß ſi 
und ( 
auf’3 
Entſch 
ſtimm 
haben 
Staat 
iſt, zu 
aus | 
glaube 
iſt. 
Die 
terwir! 
der St 
gebern 
mit gl 
Begint 
Fabrik 
ſirten? 
ten, na 
Forder: 
neben 
Boycot: 
an und 
hatten | 
fürchtet 
anders 
Forderu 
feit de 
Platz ge 
gerechte 
die Fab 
auf eine 
Arbeit ei 
auf dasj 
wird dar 
ift nicht 
wiß, daf 
bier, der 
und wer 
nicht in 
wurde d 
ſchworen 
wird die 
ſuchen, u 
Unbill zu 
faßt ſein. 


Wort hal 
Mund ba 


Ueber Etn 
Etwas fd 


drüber ge 
Heute g 
Einft w 
Jetzt if Q 


Men Ebhel 
Nimmen 
Bar oft, ı 


Engel ı 
Doch wol 
Da wid 
Denn wo 


Lacht de 




















Die Nundichan. 


Griheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 


Eithart, Ind., 5. Mai 1886. 


Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die Correfpondenz des J. Bekker in 
Hort, Nebrasta, an einer andern Stelle 
diefes Blattes, wird wohl Manchem, der 
mit feiner gegenwärtigen Heimath oder 
mit dem Clima der Gegend, wo er wohnt, 
nicht ganz zufrieden ift, auf den Gedanten 
bringen, ſich im fonnigen Californien an: 
zufiedeln. Das Wort Californien übt 
auf viele Bewohner des Djftens einen 
mädtigen Eindrud aus, da fie mit dem— 
felben immer den Gedanken an ununter: 
brohene Sommerzeit, topfgroße Aepfel 
und Birnen, vorzügliche Trauben und an— 
dere verlodende Sachen verbinden. Obwohl 
e3 nicht abzuleugnen ift, daß Californien 
ein angenehmeres und frubtbareres Clima 
befigt als die Mittelftaaten, jo darf man 
doch auch nicht vergefien, daß es ebenfalls 
feine Schattenfeiten hat und nicht ganz 
das Paradies ift, ald welches ed manches: 
mal von Landſpeculanten gefchildert wird. 
Yusmwanderungsluftige haben aber in dem 
vorliegenden Falle den Vortheil, daß fie 
aus dem Munde eines Bruders, der ih an 
Ort und Stelle von Allem überzeugte, jede 
gewünſchte Ausfunft erlangen können; 
daß Br. Belfer in aufribtiger und unei— 
gennüßiger Weife die Angelegenbeit in die 
Hand genommen bat, beweiſt ſchon die 
Mahnung am Schluße feines Schreibens, 
daß fih Jeder die Sache gut überlegen foll 
und auch wir rathen gutes lleberlegen 
auf's Dringendfte an. Leichter ift Die 
Entſcheidung für Solde, die noch kein be= 
ftimmtes Heim und auch nicht die Mittel 
baben fich ein folches in den öſtlichen 
Etaaten, wo das Land ſchon etwas theuer 
ift, zu gründen. Für Diejenigen und für 
aus der ulten Heimath Cintwandernde, 
glauben wir, daß diefe Gelegenheit günitig 
iſt. 


Die unangenehmen Folgen der Arbei— 
terwirren machen ſich bereits geltend, doch 
der Kampf zwiſchen Arbeitern und Arbeit— 
gebern wird noch immer auf beiden Seiten 
mit gleicher Erbitterung geführt. Beim 
Beginne des Streites haben die meiften 
Fabrifanten, da fie fi den wohlorgani— 
firten Arbeitern gegenüber machtlos fühl: 
ten, nachgegeben, und ſelbſt bochgeihraubte 
Forderungen bewilligt und wer nicht nad: 
neben wollte wurde durh Strifes und 
Boycotte mürbe gemabt. Dieje beiden 
an und für fih nicht ungefeglichen Mittel 
hatten große Wirkung und waren jehr ge: 
fürdtet, doch beginnt die Sache bereits 
anders zu werden. Durb überfpannte 
Forderungen erzürnt, hat die Aengitlich- 
feit der Arbeitgeber einer Erbitterung 
Plag gemacht, jo daß jetzt ſogar mandes 
gerechte Verlangen nicht erfüllt wird und 
die Fabrifanten es vorziehen als Antwort 
auf eine Forderung lieber gleich jelbjt die 
Arbeit einzuftellen. Das fommt natürlich 
auf dasjelbe heraus und das ganze Land 
wird darunter leiden müſſen. Wer gewinnt, 
ift nicht vorauszufehen, doch das -ift ge— 
wiß, daß, wie in jedem Kampfe jo aud 
bier, der Stärfere als Sieger hervorgeht 
und wer im Recht oder Unrecht ilt, gar 
nicht in Betrabt kommt. Diejer Kampf 
wurde durh Ungerechtigfeit heraufbe— 
ſchworen und der Sieger, der Stärtere, 
wird dieje Ungerechtigkeit zu übertreffen 
fuchen, um fi für vermeintlich erlittene 
Unbill zu räben. ‚Darauf darf man ge: 
faßt fein. 


—+ 


Sinnjprüche. 





Wort halten fült den Menſchen fchwer, 
Mund halten aber noch viel mehr. 
Ueber Etwas fchreiben fällt nicht fchwer, 
Etwas fchreiben bedeutet ſchon mehr. 
drüber galt des Tones Klarheit, 
Heute gilt die Kraft des Schalles, 
Einf war Wahrheit mehr als Alles, 
Jetzt ift Alles mehr als Wahrheit. 
Men Ehebund zu knüpfen, rede du 
Nimmer zu ; 
Gar oft, wenn Zwei ſich bochbeglüdt ver- 
einen, 
Engel weinen. 
Doc wollen Gatten wieder trennen fich, 
Da wibderfpric : 
Denn wo ein Bund fi löſt, da ohne 
Zweifel 
Lacht der Teufel, 


Der jeltene Hund. 


Ein reider Türke, Namens Abdul 
Murza, befaß einen Hund, dem er auf’e 
Zärtlichfte zugetban war. Der Hund 
vergalt diefe Liebe durch die hingebenpfte 
Treue. Das madere Thier verendete. 
Sein Herr begrub es mweinend in feinem 
Garten und feierte dann mit feinen 
Freunden dem gefchievenen Liebling zu 
Ehren ein präctiges Mabl, wobei er die 
Eigenfhaften des Hundes in ſchwärmeri— 
fher Weife pries. Am anderen Morgen 
binterbrachte ein mißgünftiger Nachbar 
dem Kadi (Richter), daß Abvul Murza 
geftern feinen Hund mit allen Ge 
bräuchen der Religion Mohammeds mie 
einen Mujelmann felbft begraben und 
des großen Propheten dadurch gefpottet 
babe. Der erzürnte Richter gebot, den 
Verbrecher zu verhaften und gefeffelt vor 
ihn zu führen. „Verwegener,“ berrfchte 
er ihn an, „was haft Du gethan? Geſteh, 
Du bit Einer von der verruchten Secte, 
welcher die Hunde anbetet!“ — „O nein! 
Herr,’ vertbeidigte fih Abdul Murza, 
„das bin ich nicht, fondern ein treuer 
Diener des Propheten. Doc gebe ich zu, 
das brave Thier begraben und beweint 
zu haben, wie ich es auch Zeit meines 
Lebens beweinen werde, denn einen folchen 
Hund giebt es nie wieder. O! wenn du 
mwüßteit, Herr —“ — „Alles weiß ich, 
Du Böſewicht!“ — „Alles? Auch, daß 
der wadere Hund ein Teftament hinter 
laſſen und Dir ein Legat von dreihundert 
Dufaten darin ausgelegt hat?“ — „Wie, 
was, mir ein Legat?“ — „Jawobl von 
dreihundert Dufaten, welche ich dir hier— 
mit in feinem Namen demütbigft über- 
reiche.’ — „Ei ſieh,“ ſchmunzelte ver Kadi, 


wirklich ein feltener Hund geweſen fein. 
Geh’ in Frieden, Abdul, ich erkenne es 


hat.‘ 


—ñ i —⸗ 


Gemeinnütziges. 





— Behandlung von durch Reiben ent— 
ſtandenen Wunden. Alle Verletzungen 
bei Thieren, beſonders aber Wunden am 
Feſſelgelenke und an anderen Stellen, 
welche durch Reiben von Halfſterketten 
oder Stricken ꝛc. entſtanden find, kann 
man durch Umwickeln mit Arnicawolle 
bebandeln. 

— Ein einfaches Mittel zur Stärfung 
der Bruft und Lunge. Man Yat die Er- 
fahrung gemacht, daß, wenn eine Perfon, 
fei es ein Kind oder ein Ermachfener 
mittelft eines ederfiele in vollen und 


ih die Runge langfam jo viel mie mög- 
lich ausdehnt und diefes Verfahren täg- 
lich fünf- oder ſechsmal mwiederholt, die 
Bruft fehr bald an Umfang zunimmt. 


ftoff, welcher auf dieſe Weiſe eingeathmet 
wird, werden nicht allein die Atbmungs- 
organe geſtärkt und gefund erhalten, 
fondern auch die Verdauung befördert 
und die Lebenskraft des ganzen Indivi— 
duums erhöht. Diefes Mittel follte man 
vorzugsmeife bei bruſtſchwachen Perfonen 
in Anwendung bringen lajjen. Kinder, 
die viel mit Huſten geplagt find, werden 
nad und nad ganz Davon befreit werden, 
Es verfteht fih von feldft, daß diefe Ein- 
athmungen wohlthätiger wirfen, wenn fie 
in freier, möglichſt reiner Luft vorge- 
nommen werden. 


— re — 


Allerlei. 


— Es werden in diefem Jahre in 
Kanfas mehr Sturmfeller gebaut werden 
als je zuvor, 

— Die Subt nad Reihthümern füllt 
nicht nur unſere Zuchthäufer, fonvdern 
aud die Srrenanftalten unferes Landes. 

— Man fbägt, daß von fünf Ameri- 
fanern durchſchnittlich drei Piftolen mit 
ih berumtragen. Wird wohl jo unge- 
fähr ſtimmen. 

— 68 giebt jeßt fieben proteftantıfche 
Kirchen in Rom, und der Papſt foll in 
Bezug diefer Thatfache fehr beforgt, aber 
auch fehr aufgebracht fein. 

— Eifenbahn-Conducteure fagen, daß 
der Verkehr an Freitagen am ſchwächſten 
fei. Man findet dafür die Erklärung in 
dem Volfs-Aberglauben vom Freitag als 
Unglüdstag. i 

— In Maſſachuſetts will man ein 
Geſetz einbringen, demgemäß es den Leh- 
rern in den öffentlihen Schulen zur Pflicht 
gemacht werden fol, der Kindern Milde 
gegen Thiere einzufchärfen. 

— Bor zwanzig Jahren wurde noch 
der größte Theil der Teppiche nach den 
Ber. Staaten importirt. Sept werden 
in und um Philadelphia allein mehr 
Teppiche als in ganz England erzeugt. 


— Borige Woche ſchickte eine Ma- 
fhinenfabrif in YAiabama zehn Webema- 
fhinen nah Mosfau, Rußland. Die 
Regierung Rußlands will am ſchwarzen 
Meere die Baummoll-Eultur einführen. 

— Sechs Kinder in einem Jabre. Bor 
zehn Monaten fchenkte die Gattin eines 
nahe Cöln wohnbaften Arbeiters Dril- 
lingen das Leben, und geftern wiederholte 
ſich dasſelbe Vorkommniß. Mutter und 





Kinder ſind voljtändig wohl, 


den Beutel entaegennehmend, „das muß | 


jest deutlich, daß man dich verleumdet | 


tiefen Zügen die Luft einathmet, fo daß 


Durch den vermebrten Gehalt an Sauer: | 


— Eine Anzahl hervorragender Bürger 
von Nebrasfa hat durch Senator Man- 
derfon in einer Bittfchrift den Congreß 
erfucht, am Republican River, entweder in 
Nebraska, Kanfas oder Colorado, zur 

‚ Erbaltung von Büffeln, Hirfhen und 
| Reben einen Nationalpark oder Referva- 
tion zu errichten. 

— Ein entfegliches Unglüf bat fi 

bei. Lawrence in Kanfas ereignet. Der 
| Farmer John Winslom war mit feinen 
| Söhnen, zwei boffnungsvollen und fräf- 
| tigen jungen Xeuten, befchäftigt, einen 
großen Baum zu fällen, als derfelbe vor- 
zeitig ftürzte, die beiden Söhne erfchlug 
und dem Bater tödtliche BVerlegungen 
| zufügte. 
— Ein Mutterfchaf des Hrn. Robert 
E. Buß, nahe Cataſauqua, Pa., warf 
| Drillinge. Da die Mutter für dieſe 
Nachkommen'chaft nicht Milch genug hatte, 
|verfuchte Hr. Buß, die Lämmer an einer 
Kuh trinken zu lehren. Der Verſuch ift 
vollfommen gelungn. Die Lämmer 
trinfen dreimal des Tags an der Kuh, 
die das Ungewohnte nicht nur willig 
geſchehen läßt, fondern ihre Pflegefinver 
wie ihre eigenen liebfoft. 

— Der kälteſte befannte Punft der 
Erde ift der oftfibirifhe Ort Werchojanok 
an der Sana. Neuere Beobachtungen 
| mit zuverläffigen SInftrumenten haben 

für den Jauuar 1885 eine höchſte Tem- 
|peratur von — 68 Gr. Celſius (gleich 
1543 Gr. Neaumur unter Null, oder 90 
| Grad Fahrenheit unter Null) ergeben. 
| Diefer Werth wurde mit Hilfe von Alko— 
| bolthermometern feftgeftelt. Auf die ge- 
Inaueren Angaben des Lufttbermometers 
| rebueirt, würde er — 76 Gr, E. betragen. 
' Der Januar hatte eine Mitteltemperatur 
von 52,7 Gr. CE, Das find die tiefiten 
Kältegrade, die bisher auf der Erde beob- 
achtet worden find. 

Zur Warnung Daß man Feber- 
halter nicht zwifchen die Zähne nehmen 
fol, lehrt auch der folgende fchredliche 
Sal: Das fehesjährige Töchterchen des 
Herrn Bernard Tully in New Vork 
nahm kürzlich einen Federhalter zwiſchen 
die Zähne, rannte damit im Haueflur 
berum und fiel fo unglücklich, daß das 
fharfe Enve des Federhalters ihr tief in 
die Kehle drang und eine Schlagader 
durchbohrte. Die arme Kleine blieb bilf- 
los liegen, ohne nur einen Schrei aus 
ſtoßen zu können, und ftarb nach wenigen 
ı Minuten. 
| — Der ruſſiſche Kaiſer hat auf Vor 

Ihlag des Mintfters Graf Tolſtoi an- 
geordnet, es folle auf Staatskoften ein 
die Gefchichte Kittauens, Volhyniens, 





Podoliens und der Ukraine behanvelnves | 


„patriotifches‘” Werk herausgegeben und 
in demfelben der Nachweis geführt werden, 
daß der Verfall der focialen und wirth- 
ſchaftlichen Zuftände in den bezeichneten 
| Gebieten einzig und allein durch die 
| „nationale und religiöfe Unduldſamkeit 
der Polen‘, durch deren Mißwirthſchaft 
und Gräuelthaten verfchuldet worden 
feien. 

— Ein Theil der Bewohner von „Alt— 
| Danzig“, einer Colonie von Pommern 
in Süd-Rußland hat die Abfiht, im 
Taufe Diefes Jahres nach Amerifo aus- 
zumandern. Die Meiiten, darunter auch 
mebrere wohlhabende Coloniften, haben 
ibr Vieh und ihre landwirtbfchaftlichen 
Geräthe auf dem legten Jahrmarkt be- 
reits veräußert. Der etwa 120 Mann 
ftarfen Emigrantenſchaar fchließen fich 
auch einige junge Hebräer an, welche fich 
nach Ableitung ihrer Militärpflicht ent- 
| fhloffen haben, in der Fremde Aderbau 
zu treiben. 


— Neulich ſprachen zwei Männer bei 
einem Farmer in der Nachbarfchaft von 
| Taviftod, Perth County, Canada, vor 
und boten ibm Saatweizen an. Er be- 
ftellte eine Quantität Davon. Als er je- 
doc ein gedrudtes Formular, welches er 
für eine Order bielt, mit feiner Namens» 
unterfchrift verſehen follte, entvdedte er, 
daß die Linie, worauf er fohreiben follte, 
nicht auf dem Papiere war, fondern auf 
einem in fchlauer Weife darunter gelegten 
Bogen. Er zog die Papiere von ein- 
ander, und entdedte, daß er eben im Be- 
griff geweſen war, eine Berfprehungs- 
note für $300 zu unterzeichnen. 


— Aus allen Landtheilen dem „Amert- 
can Rural Home‘ bierfelbit zugegangene 
Berichte, über den Stand der Saatfelver, 
befagen, daß der Monat März in den 
Staaten Michigan und Kanfas und in 
einem großen Theile von Illinois und in 
einigen Gegenden Indiana's, für bie 
Wintermweizenfaat infofern fehr verderb- 
li war, als die Saaten, der Schneedede 
beraubt, den Nachtfröſten preisgegeben 
waren. In Dakota ift der Boden fehr 
troden und die Farmer ſäen an Stelle 
von Weizen Hafer. Auch die Viehzucht 
nimmt auf Koften des Weizenbaues zu. 
In Nebrasfa war das Frübjahrswetter 
naß und ungünſtig und in Illinois und 
werlih vom Miſſiſſippi haben heftige 
Regengüffe die landwirtbfchaftlichen Ar- 
beiten zurüdgebalten. In Oregon wird 
wegen der niedrigen Marftpreife weniger 
Weizen gebaut. Im Sübden ift der Stand 


Stillen Meeres verbeißt er eine gute 
Ernte. Im Allgemeinen ift gegen das 
vorige Jahr weniger Winterweizen ange- 
baut worden, dagegen ftehen die Saaten 
bejfer. 





Telegraphijche Nachrichten. 








Ausland. 

Teutihland. — Berlin, 24. April. Die 
preußifche Regierung hat eine Unterfucbung der 
Beichwerben der Landwirthe des Landes über 
Steuerüberbürdung angeordnet und bat fich, 
foweit die Beichwerden für begründet befunden 
werden, bereit erklärt, Steuerermäßigungen 
eintreten zu laffen. 

Berlin, 27. April. Die deutiche Regierung 
und Handelöverfehr Deutihlande im Orient 
beihloffen, an ver Berliner Univerfität einen 
Lehrftubl für orientalifhe Sprachen zu errichten. 
Das deutiche Reich und die preußische Regierung 
werben für den Anfang je B5000 und ſodann 
alljährlich 38000 zur Dedung der Koften bei- 
tragen. 

Berlin, 8. April. Ein ſchleſiſches Blatt be- 
richtet, daß Bismarck dem Biſchof von Fulda, 
Dr. Kopp, erklärt babe, daß er perfönlich nicht 
gegen die Rückkehr der geiftlichen Orden, felbft 
der Sefuiten ſei. 


weiche bei dem Brande von Stryj ibr Reben 


meilten davon find in den Flammen umge- 
fommen, viele find aber au dem Mangel und 
der Angſt erlegen und einige haben fih aus 
Verzweiflung über ihre Verluſte das Leben ge- 
nommen, Nach. der Schägung des Bürger- 
meifterd wird der Miederaufbau der Stadt 
mindeſtens *1,200,000 Foften. Der Branp- 
fhaden an Privateigenthum wird 900,000 
erreichen. 

Men, 24. April. Unter den unwiſſenden 
Bauern in Galizien und Ungarn herricht eine 
gefährlihe Guͤhrung, weil Gerüchte zu ihnen 
gedrungen find. daß die Regierung die gelep- 
lihe Wiedereinführung der Zwangsarbeit beab- 
fichtige und daß der Adel Anitalten zur Nieder- 
megelung der galizilichen Bauern treffe, um für 
deren Biutthaten vom Jahre 1816 Rache zu 
nehmen. Die Bauern halten, größtentheils 
bewaffnet, Berfammlungen ab und der Adel 
flüchtet in die Städte. Reiterei und Infanterie 
find über ganz Galizien verbreitet worden. 
Mehrere Heper, die man für Ruſſen bält, find 
verhaftet worden. Die Negierung trifft Maß 
nahmen zur Berubigung der Bauern, 

MWien, 25. April. Die amtlihe Zeitung 
fagt: Die Aufregung in Galizien wird durch 
gewillenlofe.Deger, welche fih den Wahnglauben 
der Bauern, daß die Welt im Jahre 1888 unter- 
geben werde, zu Nuge machen, auf daß Höchſte 
getrieben. In Verbindung damit find 200 bis 
300 Perſonen verbaftet worden. 

Mien, 3. April. Aus verichiedenen Gegen— 
den Oeſterreichs treffen Nachrichten von beveuten- 
den Feuersbrünſten ein. Friedland in Mähren 
ift fat ganz eingeälchert und 10 Menſchen jind 
dabei umgefommen; die Orte Dobromwlany, 
Bojaniec u. Chyrow find vollſtändig nieder- 
gebrannt und Sanof ift dur eine Feuersbrunft 
erheblich beicbädigt worten. An Chyrow wurde 
ein Branpjtıfter bei der Verübung der That 
abgefaßt. 

sroßbritannien. — London, 26. April, 


Leuten, welche zum VBeranügen auf der Themie 





der Weizenfaat gut und an der Küſte des 


eine Bootfabrt unternahmen, um und ſechs In— 
ſaſſen ertranfen 

Yondon, 26. April. Die „Pall Mal Gazette“ 
| befürwortet die Bildung eines ftändigen ober- 
|ften Gerichtshofes zur Beilegung der Fiſcherei— 
Streitigfeiten zwifchen Canada und den Ber- 
einigten Staaten. Der Gerichtshof ſoll nad 
dem Borfchlage des Blattes fo zufammengefept 
fein, daß er aus fünf Mitgliedern beiteht und 
daß zwei davon Amerifaner und zwei Eng- 
länder find und daß der fünfte von den übrigen 
vier erwäblt wird und zwar entweder ein Eng- 
länder oder ein Amerifaner. 

Dublin, 30. April. In den legten brei 
Monaten wurden 698 Familien in der Stärfe 
von 3477 Köpfen von Pactungen in Irland 
ausgewieſen. In demfelben Zeitraume find 
256 Fälle von Gewaltthaten vorgefommen. 

London, 29. April. Die Wilkinfon’fche 
Baummwollipinnerei in Notbinghamibire und 
viele benachbarte Häufer ſind abgebrannt. 
Schaden $750,000. Durch ven Brand find 
1000 Menſchen um ihren Broderwerb gefommen. 

Sranfreid, — Paris, 26. April. Die 
Regierung bat zur Unterbringung der Paſteur'- 
fchen Kranfen Barraden errichten laffen. Das 
Paſteur'ſche Inititut wird auf dem Grund und 
Boden des verwichenen Rollin'ſchen College 
errichtet werden und manche von den Anſtalts- 
gebäuden werden für die Paſteur'ſche Anftalt 
nusbar gemacht werben. 

Paris, 29. April. Es heißt, daß der Papſt 
im dem wahrſcheinlichen Falle der Herſtellung 
diplomatiicher Beziehungen zu China einen aus 


in Pefing ernennen wird und zwar, um Sranf- 
reich zu zeigen, daß der Batifan nicht beab- 
fichtigt, ed aus feiner gegenwärtigen bevorzugten 
Stellung ald Beichüger der katholiſchen Mij- 
fionen in China zu verdrängen. 

Paris, 30. April, Die von einem tollen 
Wolfe gebiffene ruffiibe Bgau, welche fih in 
Pafteur's Behandlung befunden hatte, it an 
der Tollwuth geftorben und zwar, weil bie 


Pafteur’ihe Behandlung zu ſpät begonnen 
worden war. 
Italien. — Rom, 25. April. Die Eho- 


lerafeuche in Brinpifi ift in der Abnahme be- 
griffen. 

Rußland. — Velta, auf der Krim, 29, 
April. Der außerordentliche türfiiche Geſandte 
Eihma Pafcha ift hier eingetroffen und hatte bei 
dem Gzaren eine Andienz, in welder er ihm 
ein eigenhändiges Schreiben des Sultans über- 
reichte. Darauf machte der Gefandte dem 
ruffiihen Minifter des Auswärtigen v. Giers 
einen Befuh. Er wurde ſowohl vom Czaren, 
als auch von beffen Minifter fehr freundlich 
empfangen und wurde fpäter zur Faiferlichen 
Tafel zugezogen. ar): 

Die Balfanwirren. — Paris, 26. 
April. Es wird amtlih angefündigt, daß 
Griechenland auf den Rath Frankreichs fofort 
entwaffnen wird. 

London, 26. April, Die Nachricht von der 
Abrüftung Griechenlands beftätigt ſich. Die 
griehifhe Deputirtenfammer tft einberufen 
worden, Die vereinigte Flotte der europäifchen 
Mächte, welche gebildet worden war, um auf 
Griechenland einen Drud auszuüben, ift abge- 
fahren. Der plögliche Wegfall der Kriegsaus- 
ſichten ift von dem griechifchen Bolfe mit Be- 
ſtürzung aufgenommen worden. 


Inland. 

San Francisco, 2M. April, Der Ei- 
fenbabnfrieg it zu Ende und die folgenden 
Bahrpreife werben von morgeu an berechnet 
werden: St. Louis $57.50, Chicago $62.5U, 
New York $81.50, Bolten, 883.50. 

Killen, Tex. 25. April. Heute Abend 
erhob ſich eine Meile von hier ein Wirbelfturm, 








ber das Wohnhaus des Jacob Usleton dem 
Erdboden gleihmachte, wobei fämmtlihe Be- 
mwohner und zwar ein Feines Kind tödtliche 
Verlegungen erlitten, und das Wohnbau der 
Gebr. Norman zerſtört wurde. Während des 
Sturmes fielen Hagelförner von der Größe ei- 
ned Hübnereis die allen Pflanzenwuchs in 
Grund und Boden fchlugen, 
Springfielpd, Mo., 27. April. Heute 
Morgen um halb Drei it hier der Gattenmör- 





bat im Hinblid auf den wachſenden Einfluß | 


Dejterreib-Ungarn — Wien, 24. 
April. Die Gelammtzahl derjenigen Leute, | 


eingebüßt haben, beläuft fib auf 138; bie | 


*| werneur von Miſſouri zur 


Geſtern ( Sonntag) ftürzte ein MRupderboot von | 


Sranfreich beglaubigten Prälaten zum Nuntius | 


der und Temverenzredner George E. Graham 
von zweibundert verlarvten Bewaffneten aus 
dem Gefängnif aebolt und gehenkt worden. 

Waſhington, 28. April. Der Haus: 
ausſchuß für Territorien bat beute beichloffen, 
die Ablehnung der Senatd-Bill betreffs ber 
Aufnabme der füdlihen Hälfte von Dafota in 
bie Zahl der Staaten zu empfehlen. Der Be- 
richt wırd inteffen erjt erftatter werden, fobald 
wegen der anderen denſelben Gegenſtand be- 
treffenden Bills Beſchluß gefaßt worden fein 
wird, 

Jackſon, Miſſ. 8. April. Es bat bier 
achtundvierzig Stunden lang bis heute gegen 
Tagesanbrüch ununterbrochen geregnet; den 
Feldfrüchten ift bedeutender Schaden geichehen. 
Sämmtlide Bahnzüge verfpäten ib. In den 
| Bogue- und Gbilton-Siümpfen füblih von 
Jackſon ift das Geleile der Illinois Eentral- 
| Bahn unterfpült. Ein zur Ausbeilerung des 
| Schadens abgeienteter Extrazug verunglüdte 
| in Folge einer anderen Unterſpülung des Ge- 
| leifes, wobei der Zugführer und der Heizer um 
das Leben famen und der Lofomotivführer 
ichwer verlegt wurde. } 
| New VAork, 3), April. Die Zabhlungs- 
einftellungen in den Ber. Staaten und in 
| Canada beliefen fib in den legten 7 Tagen auf 
207, gegen 194 in der vorigen und 182 in der 
| vorvorigen Woche. 

Dttawa, San,, 25. April. Das Minifterium 
| bat ven Zoll von Getreide, dag auf dem Kanal 
nah Montreal verlandt wird, auf zwei Cents 
für die Tonne ermäßigt. 

Montreal, Can., 29. April. Ein Bir 
tenbrief des Erzbifchofs Tafcherenu, welcher den 
Katholiken den Eintritt in den Orden der Ritter 
der Arbeit verbietet, bat bier das größte Auf- 
ſehen verurſacht. Er wird am nächſten Sonn- 
tag in allen fatholifchen Kirchen verlefen werden. 

Die Arbeiterwirren. 
| &t. Louis, 28. April. Die Anflage wi- 
| ber die Sheriff3-Gebilfen in Salt St. Louis, 
daß fie fiy der Gerechtigkeit durch die Flucht 
| entzogen haben, iſt heute von dem Gericht zu- 
rückgewieſen worden, da fie bereits von den 
Sroßgeihworenen in Anklageſtand verfept 
worden feien, Der Staatsanwalt Claiborne, 
| ber angenommen batte, daß die Sberiff3-Gebil- 
fen wegen Mordes in Anklagezuſtand verfegt 
| werden würden, erfuhr, daß fie nur wegen 
Todtſchlags im dritten Grade angeflagt weor- 
|den feren und nur ſehr geringe Bürgfchaft, 
| welche jie leicht verfallen lafjfen fi,ınten, zu be- 
ftellen hatten. Er beantragtey deshalb ihre 


Mieperverhaftung ala Jluctlin, vor der Ge— 
recbtigfeit. um die Veweiſe —J dem Gou- 


ErNalichung ihrer 
Auslieferung an Jlineis unteFreiten zu fün- 
nen. 
St. Louis. Mo., 3) April. Man erwartet 
| bier allaemein. vaf dag von dem Burgeraud« 
ſchuſſe dem General VBollgtebunagratbe der Rite 
ter der Arbeit gemachte Anerbieten, die Wieder— 
| anftellung der Streifer an dem Gould'ſchen Ei— 
fenbahn- Zyiteme zu vermitteln, angenommen 
| und der Streif binnen wenigen Lagen für be- 
| endet eıflärt werden wird, 

New Horf, 30. April, Die der Brabditreet’- 
| Ichen Handelsagentur in der veraangenen Woche 
zugegangenen Berichte über die Seichäftslage 

lauten nicht jo ermutbigeno, wie die der Vor— 
| woche Am lebyafteiten war die Nachfrage noch 
| in Chicago und in Kanfas City, in anderen 
| Städten aber, wo in der vorigen Woche ein 
lebbafter Umſaß zu verzeichnen geweſen war, iſt 
dest von einem ſolchen nichts zu bemerfert.. 
Auch bei den Einfäufen in Chicago werden nur 
die dringendften Anforderungen befriedigt. Es 
itreifen gegnmwärtig zum Mindeſten 50,0U0 
| Arbeiter, d. b. um 7000 mehr, als vor acht 
| Zagen, wozu noch diejenigen zu rechnen find, 
welche die Achtitunden-Arbeit zu erzwingen ſtre— 
ben. Die CTheilnehmer an legterer Bewegung 
| Ihlagen Braditreets auf 225,000 an und clafli- 
| figiren fie wie folgt: 6000, die reifen, 32,000 
| deren ‚forderungen bereits gewährt wurden, 
| 105,000, die zu jtreifen proben, und 75,000 die 
| vorerft auf gürlimem Wege eine VBerfürzung des 
| Urbeitötages anftreben. 














Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reihen im Geſicht, Gliederreißen, 
Froſtbeulen, Gicht, NH 
Kreuzweh und Düftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Berfanungen, Steifen Hals 
uetihungen Brühungen, 
rilde Bunden u. Schnittwunden. 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwoſſene Brüfte, Ko o 
Brandiwunden, = — 8 
merzen, renw 
und alle Schmerzen, welche ein Außerlihes re 
benöthigen, 


‚Sarmer und Vichzüchter 
en in bem St. Jakobs Del ein unübertrefiliches 
zz gegen die Gebrehen des Viehftandes, 
ine Flafhe St. Jatobs Oel koftet 50 Cent3 (fü 
Flafhen für 8.0.3 in —— iu Ge 
ür 85.00 werden zwölf Flaſchen frei nad allen Theis 
n ber Ber. Staaten verjandt, Man adreffire: 
The Charles A. Vogeler Co., 


Baltimore, Maryland, 


























Keri und Jacob II. 


Unter dem englifhen Episcopat zur 
Zeit Jacobs II. zeichnete ſich der Biſchof 
Keri durch aufrichtige Frömmigkeit, lau—⸗ 
teren Wandel und bobe Chbaracterfeftig- 
feit aus. Seine reihen Einkünfte ver- 
wendete er zum größten Theil auf Werke 
der Mildtbätigkeit, und Niemand gab in 
liebevollerer und aniprucloferer Weife, 
alser. So lud er jeven Sonntag zwölf 
arme Leute ein, mit ihm zu fpeilen, machte 
während der Mahlzeit in gütigfter Weife 
den Wirth, unterhielt feine Säfte durch 
fröhliche Gefpräche und gab ihnen redlich 

+ die Refte von der Tafel. um fie mit nad 
Haufe zu nehmen. Einem fo trefflichen 
und verehrten Manne fonnte es nit an 
Neidern feblen, und fo liefen wiederholt 
beim Könige, deſſen argwöhniſcher Sinn 
leicht gereizt war, Verdächtigungen ein, 
als fei der Bifchof ein Widerfacher des 
Hofes, ja fogar einmal die Behauptung, 
Keri habe in Abwefenheit des Königs in 
der Schlofcapelle geringfhäßig über Def» 
fen Regierung gepredigt. Jacob II. ließ 
auf die legte Beihuldigung bin den Bi- 
fchof vor fih fordern und fuhr ihn in 
barten verurtbeilenden Worten an. Keri 
blieb unbemwegt, doch als der König 
ſchwieg, ſprach er feſt: „Ein gerechter Kö— 
nig hört erſt den Beſchuldigten, ehe er ihn 
verurtheilt. Das haben Eure Majeſtät 
verabſäumt und nicht dies allein! Hät— 
ten Eure Majeſtät Ihre Chriſtenpflicht, 
dem ſonntäglichen Gottesdienſte beizu— 
wohnen, erfüllt, ſo hätten ſchlechte Men— 
ſchen nicht die Gelegenheit gehabt mich 
zu verleumden, und Eure Majeftät jener 
zweiten Pflicht, dem Beklagten ein offenes 
unbeſtochenes Ohr zu leihen, abwendig zu 
machen. Ich erwarte Eurer Majeftät 
Anfhuldigung vor den Gerichten des 
Landes.” Sprach's, verbeugte fich mit 


ernfter Würde und wandte fich bereits | 
zum Gehen, als Jacob, verwirrt und be- | 





| 
| 
| 


fhämt, ihn zurüdrief und ihn umarmte, | 


— — — — 


Immer ſchneller. 





Welches iſt wohl das langſamſte Thier? 
Man ſagt es ſei die Schnecke. In einer 
Secunde kommt ſie nur eine halbe Linie 
weit. Und wir, wenn wir ſpazieren ge— 
hen legen 
rück. Die Prößte Schnelligkeit, welche 
ein Läufer rn Profeſſtion erreichen kann,' 
überſteigt ni'ht 20 Fuß in der Secunde. 
Ein Radfahrer madt 30 Fuß, ein 
Schlittſchuhläufer 36, ein Pferd in ge: 
ftrecftem Galopp 40 Fuß in der Secunde. 
Ein Schnellzug erreicht die Kefchwindig- 
feit von 100 Fuß. Allein die Vögel flie- 
gen nach ſchneller; eine Schwalbe durch— 
eilt in einer Secunde 200 Fuß, eine 
Brieftaube nur 150 Fuß. 

Weit fehneller durchfliegt die Kugel den | 
Raum. Eine Kanonenfugel aus einem 
großen Marinegefhüg legt in einer Se— 
cunde 2100 Fuß zurüd, eilt alfo rafcher 
als der Schall dur die Luft. Indeſſen 
bewegen fich die Geftirne noch weit fchnel- 
ler. In feinem Kreislauf um die Erve 
Durcheilt der Mond in einer Secunde eine 
Strede von 3000 Fuß, die Erde, um die 
Sonne freifend, durcfliegt in derfelben 
Secunde 88,500 Fuß und die Gtern- 
fhnuppen 213,000, a der Comet von 
1843 näherte fih der Sonne in der größ- | 
ten Schnelligkeit feines Laufes um 
1,563,000 Fuß in der Secunde, während 
Sirius, der glängendfte Stern am Him- 
melszelt, ſich mit einer Schnelligkeit von | 
96,000— 128,000 Fuß in ter Secunde | 
von ung entfernt. | 

Die Electrieität ift aber noch viel ra=- 
fiber. In einem Telegraphendraht durch- 
eilt fie in einer Secunde 108 Millionen 
Fuß, beinahe der Kreislauf um die Erde. 
Das Sonnenlicht durcheilt 901,200,000 | 
Fuß in der Secunde. 

Und der Gedanfe? Kalım ift er ent- 
ftanden als er au ſchon verſchwindet. | 
Aber die Mutterliebe? — Sie gefellt ſich 
u ung überall, wo wir ung befinden. — | 


Und das Gebet ? — Gott hört es, nadı- | 


dem faum die Bitte ausgeforohen und | ® 


erräth, was wir erflehen, wenn wir nicht | 
wijjen, was wir beten ſollen. | 











Marktbericht. 
30. April 1886. 
Chicago. 

Sommerweizen, No, 2,7% —79%:;5 Korn, 
No. 2,3630; Roggen, No. 2, 603-616; Kleie, 
810.25 —11.50.—Biehmarft: Stiere, $4.00 
— 6.00; Kübe, $1.50—4.50;5 Schlachtkälber, 
34.00-6.50;5 Milchkühe, 820.00—50.00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, $3.65—4.35 5 leichte, 
$31.50—4.15; Schafe, $3.12—5.25. — Butter: 
Creamery, 18— Be ; Dairy, 12—17c. — Eier : 
114 — 12c.— Geflügel: Hühner, 8- Ic; Irut- 
bübhner, 11 — 1205 Enten, I—10c per Pfd. 
lebendos Gewicht ; Frübjahrehühner, B4.00— 
6.005 Bänfe, 83.50—5.W per Dpd. — Kar- 
toffeln: 37—50r per Bu.—Heu: Timothy, No. 
1, $11.00—12.00; No. 2, $9.50—10.50 5 
Prairie, No. 1, 86.00 — 6.50. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 804—B0dr; Korn, 366; 
Hafer, 3333541; Roggen, 63c 5; Gerfte, Sic. 
— Biehmarkt: Stiere, 53.75—5.25; Kühe, 
31.003.355; Kälber, $3.00—4.50; Mild- | 
fübe, $18.0— 35.00; Schweine, fdwere, | 
$4 05—4.20; leichte, 33.85 -4. 103 Schafe, | 
83.25—5.00, | 





Kanfas Eitv 
Weizen, No. 2, roth, 664er; Korn, 2%, 
— Biehmarkt: Stiere, $4.00—5.405 Kübe, 


$3.00—3.75 ; Schweine, $3.60—3.85 5 Schafe, | 
$1.75—450. 


Yin“ in der Stunte zu= | 


| find bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 


den. 


| fie auf diefe Weiſe die Bücher billiger und ſicherer er— 


| freund werden ebenfall® prompt von ihm bejorgt. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 


N ‚10 
| Vreis per Dutend... $1.15 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 

Reihe von Lectionen für den religiöſen 

Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

EEE EEE DENE FERN IR 45 
Preis per Dubend. .................... 1.70 
ragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectivnen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
N, ER 20 


| Fragen und Antworten von einem Committee 
‚ mit der Gutbeißung und unter der Leitung der Biſchöfe 


Bibliſche Geſchichten 


und za 


beſorgen. Preis, portofrei, 81.60. 


Setzt Euch doch gefülligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore | 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen. | 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! | 

Gajüte 860. Nundreife 8100, | 
Außerordentlich billige Zmwifchendeds-Raten. | 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nad) 
dem Meften, olftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Ciſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf ber Reife nad dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyb-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 


Dder : John 3. Funk, Elfhart, Ind. 





13’86-14'87 





„Der Rinderbote.” 


Dies ift der Titel des von der Publicationsbehörbe 
herausgegebenen Kinder» und Sonntagihulblättdens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 105x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat= 
lih. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange= 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchend befteht aus ſolchen Erzählungen, Aufs 
fägen, Gorrefpondenzen und dergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Fafjungsvermögen entipreden. Reich— 
lih in den Tert eingefhobene Illuſtrationen maden 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet fi 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglih für den Fami— 
lienfreis und die Sonntagjchule. — Probe: Eremplare 
werden frei zugejandt. 


Breife: 
ELEKTR TE 25c 
Zehn bis zwanzig Eremplare. ............... @ 20c 
Ueber zwanzig Exemplare. ................. löc 


Beitellungen und Gelver adreffire man ı 
&. F. Splänger, 


Berne, Adams .o,, Ind. 


8—20,56 








Die tn ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten | 
'Granthematiihen Heilmittel! 
| (auch Baunſcheidtismus genannt) | 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal | 
ten von John Linden, | 
Epectal Arzt der erantbematifhen Heilmerbodr | 
Letter Drawer 271, Cieveland, Ohio, | 
Office und Wobnung, 414 Prospect Straße. | 


Kür ein Inſtrument, den Pebensmweder, mit 
Ivergoldeten Nadeln, en Flacen 
‚Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebit | 
UAnbang das Auge und das Chr, beren Krankheiten und 
Heilung durd die erantematifche Heilmetbode, 9.00 
| Portofrei 9,50 | 
Preis für ein einzelnes Jlacoın Oleum $1.50 
Vortofrei 81.25 
23 Erläuternde Circulare frei. | 


Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen | 
1—52,86 Propheten, 











j Geſangbücher 


Ledereinband mit Namen, Futteral und gel— 


—LIXV——— — ———— —— 81.80 
a TEN 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2,30 
Bol Morocco, fein gebunden ........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer: 


PETER WIenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuhen unsere geebrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 


balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beſtel— 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend⸗ 


MENNoNITE PußBLisHuine Co,., 
Elkhart, Indiana. 


Sonntagſchul-Bücher. 





Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


Preis per Dupend un... are 2.25 
Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 


der mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa,, 
und gebrudt im Wenn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Alten und Wenen Ceflaments, 

durch Bibeljprüde 

blreidbe Erflärungen er: 
läutert. 


Erfte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitifben Berlagsbandlung. 


Elthart, Ind., 1881 


Der Preis diefes Buches beträgt 
40 Gents portofrei, 

7 In größern Partien bezogen, bebufs 
Einführung in die Schnlen, wird- angemeijener Rabatt 
erlaubt. Beitellungen abreffire man 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Das vierfimmige Choralbud. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen Choralbübern erhalten und können 
jet wieder alle Beitellungen ohne Verzug 





MENNONITE PUBLISHING CO., 





Elkhart, Ind 





Alexander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigea, 

Ede der Sünder: u. Narſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in Fürzefter Zeit zu effeaauiren. 
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WMennonitiſche 


Rundſchau. 





Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und ſind zu adreſſiren an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
bie gebührende Rüdficht gefchentt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 





Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- | 


gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ilt ed bag Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schmwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 


die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unjern 


Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werben. 
dag Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Correfpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 

Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Sntereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ— 
fen ftrebend, in deutſcher und englifiber Sprache 
und foltet das Jahr, in Boraugbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Tie Subjeribenten belieben ausdrüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Ehriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Elf- 
hart, Ind. Einzelne Eremplare foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
breffe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Billige Zractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 





1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5c 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti -........... 10c 
3, Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 

1 PRRERFOES PIE ERREGER dc 
4. Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 

03403 —— W 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

2e 
6. Krone ohne Edelſteine............ 1c 
7. Der Traum vom Dimmel....uuereneneneee 2% 
GB FRE WE % 
9, Chriſtenthum und Rrieg ........... 10 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt ber Titel eines deutſchen Geſang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreffoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments., 








Diefes if ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und entbält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzujpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

4 rn 


** 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln, 


Wir haben ftets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiebenen Gegenden, die fih dem Ber⸗ 
tauf biejer Bibeln, wıe aud des Märtyrer-Spiegels 
und Denno Simon's vollftändige Werke mwibmen 
wollen. Man kann fich dbadurd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 








Gleichzeitig | 


Mittheilungen für | 


| Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 

‚ berweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
 forgfältig ausgewählt und fine ſchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
| B-—10 3 
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u " " " " 

” D—10 " ” „ 35 u 

" E—10 " ” ” ..85 u 
Im F—10 " ” ” ..40 " 
| " L—10 ” " ” ..15 " 
I" M—25 " " ” ..2d 2 
m; 422—25 " " " ..25 " 
| u 449—50 " " " — u 

„ 54-96 Tidet3 „ A 

„4672-96 „ 3 N 
ı Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau feben, tie jede Art ift, 
| und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





’ 

Dietrih Philipps Handbüchlein, 
| von der Kriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
ı für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
| zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
‚ Schließen. Ber Poft , 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 





Das Gejangbud). 


| _ Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
| Lieder), im Gebraud ber von Rußland einge- 
wanderien Mennoniten, von ber Mennonite 
| Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 
| und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
| als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 
| zu folgenden Preifen zu haben : 
| Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,eoeeonssosssesnrsennen 1.60 


| Derfelbe, mit utteral und Namen, ........ 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral und Namen, zerunsssonennseeenen.. 2.25 


Voll Morveco, mit Goldichnitt, Goldver- 
zierung auf dem Dedel, Butteral und 
Namen, 
Bitte Namen, Poftamt, fowie au die Eifen- 

bahn-Siation oder die Erpreß-Office, wo bie 

Bücher hingefandt werden follen, deutlich anzu- 

geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 2%th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 

| than Columbus time: 


222222264 





| GOING WEST, leaves. 


| No. 21, Night Express............ 1.35 A. M 
No. 9, Pacific Express............ 405 * 
No. 27, Chicago Aco.... 00 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Vpre 06000005 6.15 «€ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express........... 3.30 A- M. 
Grand Rapids Express... 4.85 * 
No. 86, Way Freight...... ....... 6.00 «“ 
EU, I 11,45 “ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P.M 
No. 24, Accommodation... 8.35 — 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 


No. 8, Atlantic Express......... 1140 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 * 
N0. 28, Goshen Train........... 8.40 ““ 
No, 82, Way Freight............. 806A.M 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. Mm. 
Haarrives Elkhart from “ 7.05 P. M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... 12.40 p. m. 
“ | sesssssien 9.40 * 
No. 25, Michigan Accom........ 4.00 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detröit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

IS Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. E 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug der Sarjaparilins 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Stalins 
und Gijen: JoDid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigite und billigite Blurreinigungs- Mittel, 
das man anwenden fann, Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereihert und ers 
neut das Blut, und jtellt defjen belebende Kraft ber. 
63 ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jtrophulojen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Gejchwüre, Fleiſch⸗ 
gewär,. und Hautausſchläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurjadht werden, wie Rheumatismus, Nenralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Entträftung und 
itrophulojer Katarrh. 





Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer's Sarjaparilla hat mid von ents 
zündetem Rheumatismus geheilt, an bem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 





Bnbereitetvon 
1} 


Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 


' In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flafchen 9. 








Dyspepsie. 


Die gewöhrliäften Anzeihen von Dyspepfie 
oder Mangel an Berdauung find ein Drud im 
Magen, Mebligteit, Blähungen, Schwindel, Sod⸗ 
brennen, Erbrechen, Appetitlofigleit und Hartlei- 
bigteit. Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unfägliches Elend, körperlich ſowohl wie geiftig. 
Solde Krante follten die Verdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen täglihen Stuhlgang her—⸗ 
beiführen. Dies können fie durch mäßige Dofen von 


Ayer's Villen, 


Nachdem regelmäßiger Stublgang erlangt ift, 
nehme man täglih eine biefer Pillen nah Tiſch, 
woburd gewöhnlich eine vollftändige Heilung er- 
zielt wird. 


Ayer’3 Pillen find rein pflanzlich und überzudert, 
Sie find eine angenehme, volltommen unfhäbliche 
und zuverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
des Magens und der Gedärme geheilt werben. Zum 
HOausgebrauch giebt e3 kein befieres Purgativ. 


Zubereitet von 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Mail. 


In allen Apotheten zu haben. 





H Zrgend Jemand, 


ber mit der Geographie Diefed Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium Diejer Karte finden, daß Die 


‚SsriLLwarer 
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Chicago, Rock Island & Pacifie-Giſenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs- u, 
Endpunkten zum wichtigſten Glied direkter Beförde— 
rung geworden iſt, was für Verſonen wie Frachtver— 
tehr zwiichen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift Die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Diten, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Roc SHland » Linie 
gibt Reiſenden die Sicherbeit,welchefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden ujw., die Sicher— 
heit3=Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuitbremjen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransferirung an 
Knotenpunfkten in Union= Bahnböfen. 

Die Schnell Zitge zwi. Chicagou Peoria, Souneil 
Bluffs, Kanſas Eity, Leavenworth u. Atchiſon beites 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Zag- Wagen, 
prädtigen Bullmann=P alaft:Schlafwagen nenejten 
Fabrifats, feinen Speije Wagen, indenenman ledere 
Mahlzeiten mit Mufe verzehren kann. Zwiſchen 
Ehicago und Kanſas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
iſt die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minnes 
apvlis u, St. Baul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nach allen Bunkten in den Zerritorien und 
brit, Brovinzen mahen kann. Aufdieſer Linie laufen 
Schnell-Züge nach Bädern, Sommerfriſchen, roman» 
tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowau. Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reichen Weizen⸗un. Weidegegenden im innern Dafota, 

Eine weitere direkte Xiniewurdeme Seneca u. Hans 
kakee eröffnetzwijchen Gincinnatı Indianapolis und 
Lafayette,und EouncilBluff& Hamas City, Minne— 
apolis und St. Paul, fowie Jwiichen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandlartenoder Cir—⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Bıllet: Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrefjirt an 


M.R. Cable, ®. &t. Tohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Sen.Billet u, Pajj.-Agt., 
GChicage. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, ECopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Buch ift in Leder ges 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei 3. F. Funk, 
Eifbart, Ind, 


Korddeutiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poftdampfihifffahrt zwifchen 


New VNork und Bremen, 


—* via Southampton, 
vermittelſt ber eleganten und beliebten Poſt⸗ODam i 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. ia 

















Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Von Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Hort jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Dork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den ——— des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Duresreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanjas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 

x — Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, “ 
Orro Magenav, Fremont, “ 
Joun ToRBRcK, TEOUMSEH, * 
A.C. Zıemer, Lincoin, 
Joan JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fusk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Yoıl. 

d. Clauſſenius & Co., General Weſiern 

Agents, 2 ©. Clark St., Chicage. 














